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Nicht frdtveür , sondern
Angriff.

* Karlsruhe , 2 . April .
Immer deutlicher tritt es zutage, daß die neue Mili -

tärvorlage nicht ein Akt gründlicher Ueberlegung über
die durch den Balkankrieg verursachte

'
Verschiebung der'

militärischen Kräfteverhältnisse, sondern ein Sieg der
militärischen Kamarilla ist , deren Wortführer an der Spitze
des deutschen Wehrvereins stehen . Das zeigt nicht nur die
geradezu jämmerliche Begründung , welche der Militär¬
vorlage beigegeben ist, sondern vor allem auch die Unge-
niercheit , mit welcher dich« militärische Kamarilla bereits
wieder Propaganda für weit er e exorbitante
Heeresverstärkungen niacht . In dein Organ der
-Panzerplatten- und Kanonen-„Patrioten " — der „RHei¬
ni s ch - W e st f ä l i s ch en Zeitung " — versucht der
durch seine Kriegshetzreden sattsam bekannte General
Keim den Nachweis, daß die jetzt vorliegende Wehrvor¬
lage nicht das letzte Wort in der Rüstungspolitik
bedeuten darf . Er führt u . a . aus , daß ein viel wichtigerer
Grund zu den enormen Rüstungen , als die durch den Bal¬
kankrieg verursachte Machtverschiebung , die Militarisie¬
rung Frankreichs sei . Durch die Einführung der drei¬
jährigen ' Dienstzeit habe Frankreich auch nach Annahme
der neuen Militärvorlage gegenüber Deutschland noch ein
starkes militärisches Uebergewicht hinsichtlich der Friedens¬
präsenz. Keim schlägt deshalb vor , die Reserven vom
l . Oktober 1913 bis 1 . Oktober 1914 einzuziehen. Ta

. aber selbst dann die französische Friedenspräsenz der deut¬
schen noch um ungefähr 20 000 Mann überlegen ist, fordert
Keim die Neuausstellung von sechs bis sieben Armeekorps
sowie die Ausstellung von Kavalleriendiviüonen im Frie¬
den . Erst dann sei ein deutsches Uebergewicht über die
französische Militärmacht , wie wir es im Jahre 1870 hat¬
ten , garantiert .

Man sieht , wohin die Reise geht . Auch die neue Wehr¬
borlage , die größte, die jemals gemacht wurde, genügt der
Militär -Kamarilla noch nicht . Daß mit dieser wahn¬
sinnigen Rüstungspropaganda der Frieden auf die stärkste
Belastungsprobe gestellt wird , liegt auf der Hand . Ganz
abgesehen von den finanziellen und volkswirtschaftlichen
Folgen des Rüstungswahnsinns , ist doch wohl die Frage
am Platze , ob dieses sprunghafte Drauflosrüsten , wie wir
es in den letzten Jahren erlebt haben, nicht auch vom rein
militärischen Standpunkt aus ein großer Fehler ist. - Daß
es politisch die schwersten Bedenken erregen muß, feuchtet
ohne weiteres ein, denn es zwingt alle andern Staaten
geradezu , auch ihrerseits zu den äußersten Konsequenzen
ihre Zuflucht zu nehinen. Aber auch vom militärksch -
organisatorischen Standpunkt aus sind die schwersten Be¬
fürchtungen berechtigt. Ob solche ungeheuren bewaffneten
Menschenmassen überhaupt aufgeboten werden können , ist
mehr als fraglich.

Hätte die -nationalistische Phrase unser Bürgertum nich
um allen Sinn und alle politische Vernunft gebracht , so
müßte es sich Schulter an Schulter mit der sozialdemo¬
kratischen Arbeiterschaft gegen diese wahnsinnigen Zu¬
mutungen auflehnen . Es müßte vor allem die Ge¬
legenheit benützen , endlich dem volksfeindlichen adeligen
Privilegiertensystem in der deutschen Militär -
und Zivilverwaltung an den Kragen zu gehen. . Daß die
Oualität unserer Diplomatie eine in jeder Be¬
ziehung unzureichende ist, wird heute allgemein zugegeben .
Unser Militärsystem wimmelt geradezu von Auswüchsen .
<sn die vielen Millionen gehen die Ausgaben für über¬
mässigen Luxus , für Kinkerlitzchen aller Art . Aber von
irgendwelchen Reformvorschlägen sieht und hört man
nichts, im Gegenteil , die Forderung von 4000 neuen
Offizier st eilen zeigt, für wen durch die neue Mili¬
tärvorlage in erster Linie gesorgt werden soll. Alle Vor¬
teile des Staates sollen nach wie vor einer privilegierten
Kaste Vorbehalten bleiben.

Im Kampfe gegen diese sinnlose Wirtschaft steht die
deutsche Sozialdemokratie wieder ganz allein .
Nicht einmal der Linksliberalismus kann sich zu einer
energischen zielbewußten Opposition gegen die Diktatur
der militärischen Kamarilla aufschwingen . Ueber schwäch¬
liche Bedenken und Vorbehalte ist er im Kampf gegen
die aller Vernunft hohnsprechende Politik nicht hinaus¬
gekommen. Wohl hat man das Gefühl , daß es so nicht
jnehr lange gehen kann ; man spricht auch ganz offen , von
dem Wahnsinn dieser Militärpolitik , aber man findet
uicht den Mut , ihr die Zähne zu zeigen , sondern begnügt
sich einstweilen damit , weitere Aufklärungen abzuwarten .

Wenn je die Notwendigkeit einer Reichstagsauflösung
dorgelegen hat , so jetzt . Die Sozialdemokratie hat sie
wahrlich nicht zu fürchten . Der Schwindel der Wehrver-
^ nler et tuti quantf muß jetzt rücksichtslos entlarvt und
dem Volke klarer Wein darüber eingeschenkt werden, wo -
wn der Rüstungswahnsinn führt . Die Forderung nach
Umwandlung des stehenden Heeres in eine Volkswehr
juf demokratischer Grundlage war nie populärer als sie es
^ ute ist. Nickt in der Defensive darf der Kampf gegen

die neue Wehrvorlage geführt werden, wir müssen mit
der äußersten Rücksichtslosigkeit die Offensive ergrei¬
fen und die Gegner zwingen, zu unser n Forderungen
Stellung zu nehmen . Als solche kämen augenblicklich in
Betracht :

Durchgreifende Reform unserer Diplo¬
matie nach den Grundsätzen der Tüchtigkeit ;

Sukzessive Verkürzung der Dien st zeit
zunächst auf ein Jahr beim Landheer ;

Beseitigung aller Privilegien insbeson¬
dere bei den Offizieren ;

Demokratisierung der Heeresverwal¬
tung .

Aufbringung der Kosten durch direkte
progressiveSteuernaufEinkommen,Ver¬
mögen und Erbschaften .

Gegen diese Forderungen können weder vom Stand¬
punkt der militärischen Tüchtigkeit noch deni Standpunkt
der politischen Vernunft begründete Einwendungen er¬
hoben werden.

Je rücksichtsloser der Kamps um diese berechtigten For¬
derungen geführt wird , um so größer wird der Erfolg sein .

XOxc die verjunkerte Heeres¬
verwaltung „reformiert ".

Mehrfach ist im Reichstage der Unfug kritisiert wor¬
den, daß jedem Ofizier ein, den berittenen Stabsoffizieren
zwei Soldaten als Burschen zur Verfügung gestellt wer¬
den . Auf diese Weise werden jedes Jahr mindestens 40 000
Soldaten der militärischen Ausbildung entzogen . Die
neue Militärvorlage bringt endlich hierin eine Aende -
rung — die Zeug - , Feuerwerks - und Festungsbau -Ofsi-
ziere erhalten künftig keine Burschen mehr. Solche Offi¬
ziere gibt es in der ganzen Armee etwa 300 ; rechnet man
nun , daß die Armee um 4000 Offiziere verstärkt wird , so
bedeutet diese Reform , daß statt etwa 4500 nur 4200 Sol¬
daten mehr als bisher zu „bewaffneten" Dienstboten ver¬
wendet werden . Das nennt die Heeresverwaltung eine —
Reform !

In Wirklichkeit handelt es sich darum , eine scharfe
Grenze zwischen Zeug - usw. Offizieren oder kurz ausge¬
drückt , Arbeitsoffizieren und andern Offizieren zu ziehen .
Diese Arbeitsoffiziere sind nämlich aus der Truppe her¬
vorgegangen , mit dem Hauptmann hat ihre militärische
Karriere ihr Ende erreicht und selbst der jüngste Leutnant
der Armee, der noch nie das geringste geleistet hat , hält
sich s17r berechtigt, auf den im Dienst grau gewordenen
Zeug -Hauptmann verächtlich herabzusehen. Damit , daß
man nun den Arbeitsofsizieren die Burschen nimmt , schafft
man einen weiteren möglichst scharfen Unterschied . Viel¬
leicht würde man diese aus der Truppe hervorgegangenen
Arbeitsofsiziere längst überhaupt beseitigt haben, wenn
man in den Kreisen der Offiziere Leute fände, die sich für
diesen Dienst hergeben und etwas von diesem Dienst ver¬
stehen . Darüber kann ja unbedingt gar kein Zweifel be¬
stehen , daß der Feuerwerksoffizier über ganz andere
Kenntnisse verfügen muß , als wie sie der eben von der
Kadettenanstalt gekommene frischgebackene Monokelträger
hat . Wir sind selbstverständlich damit einverstanden, daß
den Arbeitsoffizieren die Burschen genommen werden.
Aber hier darf nicht Halt gemacht werden ,
man muß vielmehr zunächst die Burschen für alle dienstlich
nicht berittenen Offiziere beseitigen. Auf diese Weise
würde man etwa 30 000 Mann im Jahre mehr als bisher
militärisch ausbilden können . Die Heeresverwaltung
führt in der Budgetkommission des Reichstags mitunter
einen ganz erbitterten Kampf um ein paar Schreiber mehr,
die bei dem oder jenem Bezirkskommando verwendet wer¬
den sollen . Damit soll der Eindruck erweckt werden, als
käme es in der Armee auf jeden einzelnen Mann an . Die¬
ser Eindruck wird natürlich zerstört dadurch , daß Zehn¬
tausende von Soldaten militärisch nur höchst mangelhaft
ausgebildet werden können, weil sie zu Zwecken verwendet
werden, die mit der militärischen Ausbildung absolut
nichts zu tun haben. Es gibt kein Gesetz , das den Kriegs¬
minister berechtigt, den Offizieren Burschen zu überweisen;
es ist das ein altes Herkommen, das aber selbst durch sein
Alter nicht im Laufe der Jahre etwa zu einem Recht wer¬
den konnte. Man muß sich auch dagegen wenden, daß den
Offizieren für den Verlust der Burschen etwa eine Ent¬
schädigung gewährt wird , denn sie haben kein Recht
darauf , Burschen zugewiesen zu erhalten , und ein Recht,
das man nicht besitzt, kann naturgemäß auch nicht abgelöst
werden . — Das Unterfangen der Heeresverwaltung aber,
nur den Arbeitsoffizieren , die tatsächlich Kenntnisse haben
und auch sehr viel leisten müssen , die Burschen wegzuneh¬
men, muß in der allerschärfsten Weise bekämpft werden.
Die außerordentlich mangelhafte Begründung der Heeres¬
vorlage spricht davon , daß möglichst alle waffenfähigen
Leute ausgebildet werden sollen ; dann muß man aber auch
darauf verzichten , diese jungen Leute als Dienstboten,
Kellner in den Kasinos und zu ähnlichen Verrichtungen
zu verwenden.

Dre Schweinerei des freiherrn
v . Senden .

Das Wort Höflichkeit komnit von Hof . Vor alten
Zeiten sollen an den fürstlichen Höfen Deutschlands beson¬ders zarte Umgangssitten im Schwange gewesen sein, da¬
rum bezeichnete man solche Sitten als dem Hofe ent¬
sprechend oder höflich . Sicher ist aber dieser Ausdruck in
einer Zeit entstanden , in der es noch keinen preußi¬
schen Hof gab , denn dieser hat niemals auf die Urkraftder deutschen Sprache verzichtet , sondern sich stets an das
Wort gehalten : „Im Deutschen lügt man , wenn man höf¬
lich ist .

" Vor kurzem haben wir von einem hochgestellten
Gutsherrn vernommen , er habe einen Pächter „ h i n a u s-
geschmissen "

, weil er nichts taugte . Das Wort war
nicht höflich , es traf aber dafür auch den Nagel einige
Kilometer entfernt von : Kopf.

Eine neue Gelegenheit , preußische Hofsitteu zu bewun¬
dern, hat der Flügeladjutant Wilhelms ll . , der hochge¬borene Freiherr v . Senden , gegeben . Dieser hatte am 30.Oktober v . I . , als auf der Berliner Stadtbahn ein Un¬
glück passierte, gegen die Einwaggonierung von Fahrgästenin sein Abteil 1 .Klasse zunächst mit den Worten protestiert,daß „ diese Leute nicht hier hereingehören : „ Warten Sic
erst , bis die Schwein er ei hier Hera u s i st" . Ali
ein Kaufmann Paul Sternberg sich seine Miteinbeziehung
unter disee höfische Kollektivschweinerei verbat, veranlaßtc
der freiherrliche Flügeladjutant der Majestät die Hinaus¬
weisung des Unbotmäßigen aus dem Abteil, und jetzt er¬
fährt man , daß die Beschwerden und Anzeigen des , Herrn
sternberg gegen die ihm widerfahrenen Beleidigungen i n
allen Instanzen abgewiesen worden sind, weil
Herr v . Senden , was die Militärbehörden „begreiflich fin¬
den , nur durch eine „drastische Bezeichnung " seinem Un¬
mut über den herrschenden abnormen Zustand" Ausdruck
gegeben habe.

Zum Kapitel . „Schutz der Ehre" liefert dieser Fall
einen neuen erquickenden Beitrag . Man will die Ehre der
Herrschenden schützen vor der Kritik der sozialdemokrati¬
schen Presse, über deren legendären „Sauherdenton " man
sich bitter beklagt . Man schützt auch die Ehre der Arbeits¬
willigen vor den Angriffen der streikenden Arbeiter und ist
dabei so empfindlich den Zuruf „Ui ui , wauwau, pautz
pautz ! " als Beleidigung mit strenger Strafe zu belegen .
Wenn aber über ein untergeordnetes Subjekt von hoher
Stelle aus unrichtige , es in seiner Ehre schwer kränkende
Behauptungen aufgestellt werden, wird gesagt , ein deutsche :
Mann müsse von seinem König auch einmal ein harte?
Wort -vertragen . Und wenn ein kaiserlicher Flügeladjutant
die durch eine Eisenbahnkatastrophe in seine geweihte Nähe
geratene bürgerliche Plebs einfach und gemütvoll als
„Schweinerei " bezeichnet , dann hat er nur seinem begreif¬
lichen Unmut über den herrschenden abnormen Zustand
Ausdruck gegeben.

Dagegen würde man den Unmut des deutschen Volkes
über die herrschenden abnormen Zustände sicher weniger
begreiflich finden . In welchem anderen Lande der Welt,
Rußland kaum ausgenommen , werden die „gewöhnlichen
Leute" in ähnlicher Weise behandelt wie in Preußen ? In
welchem Lande versagt der Schutz der Ehre ebenso vollstän¬
dig, wenn es gilt , die Ehre der Niederen vor Verletzung
durch Höhergestellte zu sichern?

Man verlangt vom Volk ein Wiederaufleben der
Stimmung von 1813 , aber die Art der Hofleute, mit dem
Volke umzugehen , ist die Art von 1806 . Die bürgerlichen
Parteien bedecken sich mit Schmach , wenn sie Milliarden
opfern , um den Geist zu nähern , der in dem Verhalten
des Offiziers , Hofmanns und Freiherrn v . Senden , zu so
begreiflichem, weil seiner Art durchaus entsprechendem
Ausdruck gelangt ist !

Deutsche Politik .
Die Luftflotte der Murineverwaltung . Dem Nachtrags-

etat , der dem Reichstage soeben zugegangen ist, ist eine Denk¬
schrift über den Ausbau des Luftschiffs - und Flugwesens der
Marine beigegeben . Die Marineverwaltung hat folgenden Plan
aufgestellt : Es werden zunächst zwei Luftschiff-Staffeln er¬
richtet, jede Staffel soll aus vier im Dienst -befindlichen Luft -
chiffen und aus einem Lufffchiff (Material -Reserve ) bestehen .
Für jede Staffel ist ein gemeinsamer Standort geplant , für
den folgende Bauten in Aussicht genommen sind : Vier Doppel¬
drehhallen für die im Dienst befindlichen Luftschiffe, feste
Hallen für die Materialreserve , Gasanstalten , Unterkunftsan¬
lagen für die Mannschaften und Nebenanlagen . Die durch¬
schnittliche Gebrauchsdauer der Luftschiffe wird zu vier Jahren

angegeben . Alle vier Jahre müssen demnach die sämtlichen
Luftschiffe erneuert -werden . - Neben dieser Luftschiffstation wer¬
den noch besondere Stationen für Flugzeuge (Flugmaschinen )
errichtet und ztoar eine Hauptstation und 6 Autzenstationen mit
einem Bestand von insgesamt 50 Flugmaschinen , von denen
in 6 Gruppen je 6 , zusammen also 36 stets in Dienst gehalten
werden . Die anderen 14 -Flugmaschinen sollen als Material¬
reserve dienen . Für diese phantastischen Luftschifszweckc ist ein
Peffonal von nicht weniger als 1452 Deckoffizieren , Unter¬
offizieren und Mannschaften erforderlich . Tie Kosten belaufen
sich bis zum Jahre 1915 aus vorläufig 20 Millionen Mark. Von
den sicher eintretenden - mehr oder weniger zahlreichen Luftschiff»

v,, ;- s „a >>»« « lurKHcTtA abbänaen . wieviel Luftschiffe und
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Flugmaschinen verloren gehen und danach werden sich dann die
wirklichen Kosten erst annähernd berechnen lassen.

Reichsgesetzliche Regelung des Luftverkehrs . Der in Aussicht
gestellte Gesetzentwurf über die Regelung des Luftverkehrs wird
nicht nur Bestimmungen über die Haftpflicht , sondern auch
verkehrspolizeiliche und gewcrbepolizeiliche Vorschriften für den
Verkehr mir Luftfahrzeugen aller Art bringen .

Zu den Wehr - und Dcckungsvorlagen . Heber die parla¬
mentarische Behandlung der Vorlagen werden folgende Mittei¬
lungen gemacht : Dienstag werden sich die Fraktionen mit den
Vorlagen beschäftigen ; 'dann sollen einige Sihungstage ftei
bleiben , und die folgende Aprilwolle soll mit der ersten Lesung
ausgefüllt werden . Dann werden die Vorlagen an die Budget -
Kommission gehen , die zur Beratung etwa zwei Wochen bean¬
spruchen wird. Aehnlich wie bei der Finanzreform sollen die
einzelnen Steuergesetze einem besonderen Ausschüsse zur Ein¬
zelberatung überwiesen werden . Auf diese Weise hofft man,
die Steuergesetze im Ausschüsse bis Pfingsten erledigen zu
können . Während der Pfingstferien hat dann die Negierung
Gelegenheit, über strittige Punkte Verhandlungen mit den Par-
teien zu pflegen. Das Kriegs-Ministerium möchte natürlich die
Arbeiten derart beschleunigt sehen, daß die Heeresvorlagen bis
Pfingsten bereits verabschiedet sind, da sie am ersten Oktober
in Kraft treten sollen .

Höherschraubung der Einnahmesätze . Um die Deckung der
fortlaufenden Mehrausgaben, die durch die Heeresvorlage ent¬
stehen, zu erleichtern , ist man nach einer Meldung der „Post "
in « ne Nachprüfung der Ansätze für die Einnahmen des dem
PeichStag für 1913 vorliegenden Reichshaushalts eingetreten,
die zu dem Ergebnis geführt habe , das; es möglich sei , einen
Teil der Ansätze nachträglich zu erhöhen , und zwar in einem
Gesamtbeträge von 23 Millionen Mark.

Der Julius -Turm Nr . 2. Der Kricgsfond des Julius -
Turms , der 120 Millionen in Gold beträgt, soll nach den Heeres -
vorlagen um weitere 240 Millionen Mark erhöht werden . DaS
neu angesammelte Gold und Silber soll aber aus räumlichen
Gründen nicht im Julius -Turm in Spandau untergebracht ,
sondern von der Reichsbank , getrennt von den sonstigen Be¬
ständen , verwaltet werden . Im Falle eines Krieges würde der
gesamte Kricgsfond in die Kassen der Reichsüank fließen, der
ihr auf Grund der Bestimmungen des Bankgesetzes gestattet ,
den dreifachen 'Betrag , also 1080 Millionen Mark in Banknoten
über den sonstigen Umlauf hinaus in den Verkehr zu bringen .

Der nicht ganz einige, ' Bundesrat. Won gut unterrichteter
Seite will die „Tägliche Rundschau " erfahren haben , daß der
Bundesrat wohl die Wehrsteuer einstimmig angenommen habe,
doch um die Vermögenszuwachssteuerund um die „Veredelung "
der «Watrikularbeiträge habe sich im Wundesrat ein längerer
Kampf abgespielt. Preußen "

habe bald zugestimmt, nicht aber
die kleinen Staaten und die Hansa-Städte , die ebenso wie Sac^
sen schärfsten Widerstand geleistet hätten .

Die Unzulänglichkeit der Reichsversicherungsordnung tritt
an einem Bescheid besonders zutage, den die Landesversiche¬
rungsanstalt Dresden vor einiger Zeit auf einen Antrag um
Witwen- und Waisenrenten ergehen ließ. Der Antrag ging von
der Witwe des Arbeiters K., früher in Neugersdorf, jetzt in
Böhmen im Grenzgebiet wohnhaft , wo ihr Mann auch verstor¬
ben ist . K . selbst hatte die Anwartschaft auf Invalidenrente er-
worbem Der Antrag auf Waisenrente erging für drei unmün-
- ige Kinder . Der Bescheid hatte folgenden Wortlaut :

.„Die Waisenrentenansprüche der Kinder des verstorbe¬
nen K. sind anerkannt worden (§ 1259 d. N -V .O.) . Jeder der
Genannten erhält seit dem Todestage des Vaters, bis zur
Vollendung des 15. Lebensjahres eine Waisenrente. Nach
der umstehenden iBerechnung würde die Rente an sich 30,04
Mark im Jahre betragen . Da aber der Verstorbene Aus -
lander war und die Hinterlafsenen sich zur Zeit des Todes
im AuSlaude aufhalten , so beschränkt sich der Waisen¬
rentenanspruch auf die Hälfte der Beträge ohne Reichs¬
zuschuß (8 1268 d . RÄT ). ) . Hiernach betrügt die Rente
30,04 Mk . weniger 26 SUtJ!. Reichszuschuß ist 6,04 Mk. , geteilt
durch zwei ist 2,52 Mk. im Jahre, aufgeruadet auf 3 Mk. für
eia Kind im Jahre . Die Renten werden in Monatsbeträgenvon 28 Pf . zusammen 75 Pf . am ersten jeden Monats im
voraus gezahlt werden .

Das WitwengeL> der Ehefrau beschräntt sich aus den¬
selben Gründen auf die Hälfte der Bezüge ohne ReichSzuschaß.
Hiernach betrügt das Witwengeld 72,67 Mk. weniger 50 Mk.
Reichszuschuß , ist 22,67 Mk., durch zwei geteilt ist 11,33 Mk .,
aufgerundet 11,40 Mk. einmalig ."

Mit Beträgen von 3 Mk . oder 25 Pf . monatlich soll eine
Mutter ihr Kind , -deren Vater die Anwartschaft ans die Rente
für seine Hinterbliebenen erworben hat, ernähren können. AufGrund von § 1368 Abs . 2 wäre der Bundesrat ermächtigt , be¬
sondere VestimMungen für den Grenzbezirk zu erlassen . Die
Regierung dachte aber bisher gar nicht daran. Sie hat ein In -

Der DoldOMUs und feine
Streiche

Von Oskar Wöhrle .
5 - (Nachdr. verb.)

(Fortsetzung .)
Vor der Stadt kam ich an ein kühles Wasser. Hier wusch

ich mich und wurde wieder Mensch. Das Wetter war fein ,
die Sonne stand schön , auf allen Feldern wirkten Mäher
und Mägde . Ich bekam einen frohen Mut . Die Geige aus
dem Kasten heraus und ans Kinn gesetzt war eins . Ich
spielte : Der Mai ist -gekommen und was mir alles sonst
noch einfiel . Und wo einer seine Sense d Lngelte oder im
Schwung die Halme abschnitt, hielt et inne , hob den Kopf,
schaute mir nach und hat wohl gedacht, wenn ich nur mit
dir könnte, du lustiger Vogel du !

Etwas weiter stand an der Straße ein einzelnes Haus .
Die unteren Fensterläden hingen offen . Am Gartentor
blieb ich stehen und spielte auf . Ich war noch lange nicht
fertig , firm eine Frau heraus und winkte mir . Ich ging zu
ihr hin und sie fragte mich:

„Wohin willst -du?"
Nach Paris .
„ Was tun ?"
Das Glück suchen !
„Armer Kerl , du wirst das Elend finden, " sagte sie und

führte mich ins ' Haus . „Hast du heute schon gegessen ? " Ich
schüttelte den Kopf . Sie nahm mich in die - gute Stube und
stellte mir so viel auf , daß ich kaum wußte , wo ich anfangen
sollte. Won der Türe aus sah sie rnir beim Essen zu. Plötz¬
lich weinte sie laut auf und hielt sich in einem fort die
Schürze vors Gesicht. Ich stand auf und fragte , was sie
quake . Sie gab mir keine Antwort , sondern weinte immer
heftiger in sich hinein . Es dauerte lang , bis sie sich endlich
beruhigt hatte . Dann führte sie mich eine Stiege hinaus
in den oberen Stock . Schon att der Treppe kam mir die
Luft seltsam und bedrückend vor und als sie die Kammertür
ausmachte, da brannten sechs Kerzen ein Loch in den Tag

Mittwoch , den 2 . April 1913 .
teresse daran, daß die Renten möglichst niedrig gehalten wer.
den . — Wie herrlich ist es doch um die volle Kompottschüssel der
Arbeiter bestellt l

fiuslond.
Italien .

Soldaten, die den Königsmarsch auspfeifen. Aus Pia -
cenza und Mantua werden recht vielsagende Zwischenfälle
gemeldet , die sich bei der Abfahrt von Soldaten nach Libyen ,dem — Friedensschauplatz , zugetragen haben . In Piaccnza
wurden etwa 100 Soldaten , die nach Derna geschickt wurden, von
Vorgesetzten und Musik auf die Bahn geleitet. Da die W -
rcisenden deutliche Zeichen mangelnder Begeisterung an den
Tag legten , gaben sich die Offiziere alle Mühe, um sie guter
Stimmung zu machen, und drängten sich an die Coupeefenster
um den Soldaten glückliche Reise zu wünschen . Als sich der Zugin Bewegung setzte, stimmte die Regimentsnrusik den Königs-
-marsch an , wobei die Offiziere in die Hände klatschten. Das
scheint den Soldaten denn doch zu viel geworden zu sein , denn
aus allen Abteilen des abfahreniden Zuges ertönte auf einmal
ein s ch r i l l e s u n -d g e l l e n d e s P f e i f e n , das hörbar war,bis der Zug verschwand. Es ist dies das zweite Mal , dah sicheine ähnliche Szene in Piacenza znträgt. — In Mantua
wurden mehrere hundert Soldaten des 72. Infanterieregiments
auf di» Bahn begleitet, um in einem Zuge abzufahren , der be¬
reits Soldaten aus Verona , die ebenfalls für Libyen be¬
stimmt sind, befördert . Kaum ließ die begleitende Militär¬
musik die Klänge des Königsmarsches ertönen , so erscholl aus
dem Zuge ein ohrenzerreißendes Pfeifen ! In
höchstes Eile stieß man die Soldaten in die Waggons und gabdas Zeichen zur Abfahrt , um die unerwartete Demonstration
nach Kräften abzukürzen .

Dadische Politik.
Tie politische Beichtstuhlagitation

scheint augenblicklich im Hinblick auf den Ouartalswechsel
mit besonderem Nachdruck betrieben zu werden . Diese
Agitation im Beichtstuhl richtet sich nicht nur gegen die
sozialdemokratische, sondern auch gegen die liberale Presse .
Das Zentrum erstrebt mit Hilfe der katholischen Geistlich¬
keit das Zeitungs Monopol in den katholischen Orten .Das in Furtwangen erscheinende liberale „Schwarz¬
wälder Tageblatt " berichtet über folgenden Vorgang im
Beichtstuhl :

„Am Mittwoch abend hat sich hier beim Abhörender Weichte folgendes Zwiegespräch zwischen einem beich¬tenden älteren Manne uvü> einem der anwesenden Mis¬
sions - Patres entwickelt : Nach allgemeinen Fragen, ob
der Beichtende Misisionspredigten besucht habe, die er bejahen'konnte, frug der Pater :

„Was für eine Zeitung halten Sie ? "
Der Beichtende : „Den „Schwarzwälder Boten " ! "
Der Pater : „Sie haben aber auch sonst noch eine

Zeitung ?"
Der Beichtende : .Ha ! DaS „SchwarzwälderT a g -b l a t t".
Der Pater : „Das ist ein katholikenfeindlich esBlatt , das dürfen Sie nicht halten. Wenn Sie das Blatt

nicht abschaffen , dann kann ich Sie nicht absol -
viere n .

"
Der Beichtende gab darauf keine Antwort. Rach einer

Pause sagte der Pater :
„Ich möchte nicht an Ihrer Stelle sein ! Wissen Sie ,was mit Ihnen geschieht ? — Sie reißt der Teufel a» Ihrenroten Haaren in die Hölle !"
Es trat eine längere Pause ein, wonach der Pater

nochmals fragte:
„Wollen Sie mir versprechen, das Blatt abzubestellen ? "
Darauf erfolgte ein klares und deutliches „Nein " und

der Pater antwortete:
„Dann gehen Sie , dann absolviere ich Sie n i ch t."

-Der Beichtende ist , wie das „Schwarzwälder -Tagblatt" be¬
merkt, jederzeit bereit , diese Aussagen zu beeidigen .

Es ist gewiß erfreulich, wenn die Beichtenden die
frechen Zumutungen der politischen Agitatoren im
Priesterrock strikte ablehnen . Vielleicht wäre es aber auch
nicht unzweckmäßig, diesem schamlosen Mißbrauch der Re¬
ligion zu Gunsten der Zentrumspresse gleich an O r t u n d
Stelle durch eine an Deutlichkeit nichts zu wünschende

hinein , dazwischen stand ein Sarg , in dem lag ein junger
Mensch. Und die Frau : „Siehst du. Fremder , der war auch
wie du, wollte in der Welt draußen sein Glück suchen und
fand nichts als Krankheit und frühen Tod .

"
Sie fing wieder an zu weinen . Das beelendete mich .

Ich spürte , wies auch mir wärmer und stechender in die
Augen stieg. Ich wollte mich dagegen wehren , ging zur
Kammer hinaus und schaute durchs Gangfenster hinunter
auf die Platanenbäume der Straße . Aber bald sah ich nichts
mehr und heulte wie ein geschlagenes Kind . Nun wars die
Frau , die tröstete . Sie kam mit bis an die Türe und packte
mir einen Haufen Birnen ein . Ich sagte ihr , noch immer
schluchzend , tausend Ver -geltsgott . Als ich ihr die Hand
gab, spürte ich Geld darin . Erst draußen , als ich ein Stück
weit weg war , schaute ich. Es waren fünf Franken . Seit¬
her habe ich nie mehr auf der offenen Straße gespielt .

Am Abend sah ich Lichter einer Stadt aufleuchten . Ich
schritt schneller aus und war f-roh, einen Ort zu finden , wo
ich übernachten konnte. Ich nahm mir vor , mich für die
vergangenen Nächte schadlos zu halten , und recht lange zu
schlafen. Aber ich hatte die Rechnung ohne die französischen— Wanzen gemacht. Die -ganze Nacht konnte ich kein Auge
zutun . Am Morgen war ich müder als tags zuvor . Früh¬
zeitig packte ich auf und kam in eine freundliche Gegend .
Die Straße führte bald hügelauf , bald hügelab und war
auf beiden Seiten mit Obstbäumen eingefaßt . Um die
Mittagszeit sah ich zwei Handwerksburschen vor mir her
gehen, die mit ihren Knotenftöcken nach den halbreifen
Achseln schlugen. Einer kehrte sich um . Als er mich sah,
schwenkte er den Hut und rief : „ Servus ! " Sie blieber
beide stehen, bis ich bei ihnen war und fragten mich über
das Woher und Wohisi , wie lange ich schon aus der Fahrt
sei und ob ich auch schon Bienen habe. Dabei spickten sie
ihre Aussprüche mit fremdächten Worten und Redensarten ,
sodaß ich kaum die Halste verstand . Mein verwundertes
Gesicht ließ sie wohl erkennen , daß ich noch ein ganz Grü¬
ner sei. Aber als ich mein Geld zeigte und sagte , daß ich
Französisch könne, wurden sie katzenfreundlich und gaben
mir alle guten Namen . Wenn es mir reckt sei . wollten sie
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Antwort zu begegnen . Je entschiedener diesem Mißbrauchder Beichte von den Beichtenden entgegengetreten wich

^
um so fiüher würden die politischen Agitatoren im Beickt.

'
stuhl ihre skrupellose Agitation einstellen .

Vom Drcnstreisekoftengesetz.
Man . schreibt uns :
Aus Grund dieses Gesetzes sind -ab 1 . April d . I . die Tage¬gelder der Zugsrevisoren um ein Viertel -gekürzt worden . <5$,betrugen bisher bei ' einem auswärtigen Aufenthalt von 10 unrmehr Stunden 5 Mk . , -bei weniger als 10 Stunden 3.50 MxKünftig beträgt die Gebühr nur 3.78 Mk . bezw. 2.66 Mk.
In den Reihen der Zugsrevisoren wird diese Maßnahmeals eine ungebührliche Härte empfunden , insbesondere da fcKürzung dem Sinne der Bestimmung gar nicht entspricht.Es berührt doch eine derartige kleinliche Spaverei bei einerVerwaltung mit einem Millionenetat etwas sonderbar. Ng,

jeden Fall ist bei Durchführung derartiger Maßnahmen daraufzu halten , daß nicht nur die Tagegelder unterer Doanurn -
(bei ihrem ohnehin geringen Einkommen) derartig gekürzt wer¬den , sondern auch die der oberen Beamten.

Eine ganze Reihe von Obevbeamten der Generaldir-Mion
sowie fast alle BezirkSbeamten (Vorstände von Jnstektionen )sind fast regelmäßig auswärts beschäftigt und blichen eineTagesgebühr von 10 Mk .

Von einer Kürzung dieser Tagegelder ist bis setzt nichtslaut geworden , obwohl es diesen Beamten mehr wie den Zugs-
revisoren möglich ist, ihre auswärtigen Dienstgeschäfte so om-
zurichten , daß ihnen möglichst wenig besondere Ausgaben ent¬
stehen. Der Satz von 10 Mk . ist so hoch gegriffen, daß -er ganzgut eine Kürzung im Sinne des Dienstreisekoste ngssetzes ertragenkönnte .

Die Straffalle in Bezug «uf Laubessteuern , ZSW und» Reichsstourlru.
Im Jahve 1812 sind nach einer amtlichen Darstellung rü¬der „

'Karlsr. Ztg .
" im Großherzogtmn Baden im ganzen 9812 '

Straffälle in bezug aus die Landessteuern , Zölle und Reich».
steuern anhängig geworden , gegen 10364 im -Vorfahre , also 442
Straffälle weniger. Bestraft wurden 4098 Personen, und zwar948 wegen Hinterziehung zu insgesamt 870 814 Mk . und 3155
wegen Ordnungswidrigkeit zu insgesamt 18 886 ML In 2cm-
deSsteuersachen wurden erledigt hinsichtlich der Einkomm?»-.
steuer 603 , Vermögenssteuer 168, Wandergewerbesteurr 782,
Weinsteuer 6928, Biersteuer 139 , Fleischsteuer 233 , - Verkehrs,
steuer 36 , zusammen 7839 Fälle mft zusammen 360 .048 DS.Was insbesondere die Zoll- und ReichSsteuersachen anlaugt, £
so wurden erledigt hinsichtlich der Zollgesetze (und Einfuhrver¬
bote ) 1063, des Tabaksteuergesetzes 379 , seS Branntweinsteuer -
gesetzeS 116, des Wechselstempelgesetzes 190, des ReichSstempe!-
gesetzrS 67 ( darunter Kraftfahrzeuge54) , des Züudwarensteucr .
gefetzes 60 und der übrigen ReichSsteurrn ISS . insgesamt 2628
Fälle.

Außerdem wurden Gteuernachtcäge im Gesamtbetrag von
rund 59 474 Mk. erhoben . HinterziehungS- und Ordnungk-
strafcn sind wegen der Zölle und ReichSfteuern im Gcsairrtbe¬
trag von 36 482 Mk. erkannt worden; außerdem sind Steuer »
Nachträge von insgesamt rund 4962 Mk. erhoben worden .

Um die fugend !
r. Deutscher Kongreh für alkoholfreie ZugeuderziehW.

Alkoholfreie Jugenderziehung! Dieses Ziel schwebte dem
1. Deutschen Kongreß für alkoholfreie Jugenderziehung vor, der .in den Tagen vom 36. bis 38 . Mürz im preußischen Abgeordne¬
tenhaus« abgehalten worden ist. Am 38 . ging ihm eine Reche '
akademischer Vorlesungen über die Alkohoksrage voraus. Ein
Erfolg war die lBevcmstaltuntz, ein großer Erfolg ! Sie wird '
Wellenschläge ins Volk treiben , die sicher weite Kreise beeiuslof -
sen müssen !

Der Arbeitsausschuß, eine Vertretung fast aller alkohokgeg -
nerischen Bereinigungen, hat die Veranstaltung nrit großem
Geschick vorbereitet und glücklich durchgeführt . Schon läe Ge¬
winnung des Abgeordnetenhauses als KongreßlÄal bedeuten
einen Erfolg ! Man denke nur : an derselben Stelle , an der die
Schnapsjunker sonst mit ihren ultra-montanen Freunden ihre
AtkoholliebeSgabenpolitik machen, wo der Schnaps, das Wer ai-
beliebte Steuerobjekte gewissermaßen die ordnungSstaatNcheu
Weihen empfangen, dort proklamierte eine stattliche von Män¬
nern und Frauen aus allen Schichten der Bevölkerung , aller
politischen und religiösen Anschauungen in sehr nachdrücklicher
Weise den Kampf gegen den AlkohoN Annähernd 1400 Teil¬
nehmer waren angemeldet, mehr noch erschienen , eine beträcht¬
liche Anzahl davon aus den Nachbarländern !'Kein nach Juchtenleder duftender , schnapsdrermeuder preu-

mit mir gehen . Der Aeltere , der wie ein -rechter Seeröd
aussah , versprach, sich alle Mühe zu gehen , aus mir
gewaschenen Kunden zu machen. Ich meinerseits
versprechen, alles Erfochtene mit ihm zu teilen . Im nä
sten Dorfe kehrten wir ein und tranken Roten . Mn Glas
jagte das -andere und löste beiden die Zunge . Sie erzW -
ten mir , sie seien Wiener Bäcker und wollten in Parks eine'
Stelle suchen . Doch pressiere eS ihnen nicht, wenn man die
Zeit ohne Arbeit totschlagen könne und daher Sach satt !
werde , sei es zwecklos, sich nach „Brez" umzutun . Ich zahltet
den Wein und wir brachen auf . Unterwegs wähter » sie
mich in die ersten Geheimnisse der KundenfpraHe *) ein.

Dann brachten sie mir die Landstraßenmoral Herr Sag
zu jedem Kunden „du"

, sonst scheu sie dir den Grünling an-.Sei fiech und scheue niemand . Geh nicht fort oder du hckt
etwas . Lasse dich nie erwischen. Diese Worte sog ich wie
Offenbarungen ein .

Das war der theoretische Teil , im nächsten Kaff folgte
der praktische. Hier schickten sie mich von einem Haus ins
andere und paßten -genau aus , ob ich auch wirklich hinein-
ging . Da stand ich denn in den dunklen Hausgängen , ganz
heiß im Gesicht, spürte das Herz bis zum Hals und -getraute
mich nicht, irgendwo anzuklopsen . Darum kam ich rmt
leeren Händen zurück ; sie aber hatten die Fäuste voll und
lachten mich aus . Aus die Nacht kehrten wir wieder ein,
auch diesmal mußte ich alles bezahlen , sogar das Schlafgeld,
svdaß ich ganz ausgebeutelt war . Ich war froh , als ich an«!
dern Tags sah , daß sie mich versetzthatten , d. h . ausgesloge ^

*) Fechten — betteln; balancieren = auf der Straße Leute
anfochten ; Treppensteigen , Türklingen putzen — in den Häusern
fechten ; Winde — ein Ort, wo man sicher «ÜvaS bekommt;
Schale — Anzug; Staude — Hemd ; Biene = Laus ; Fleppe ^Answeispapier ; Hanf — Brot ; Jole , Gori — Wein ; Schnalle
— Suppe ; manschen = essen ; rnaln-m = schlecht ; link — ! <# ”" ’
duftig = gut ; Platte reißen — im Freien übernachten ; Scht^
bung machen = jemand an schmieren ; krumpfen — stehlen ;
Kohldampf schieben — Hunger leiden; Treter, Trittlinge =
Schuhe; Gips = Geld ; Polyp = Schutzmann ; Tellermichel =
Gendarm; Verdeckter = Geheimpolizist; Kaff — Ortschaft-
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. bischer Edelmann lieh sich sehen , auch die Asphaltkonscrvativcn

Zönzten durch Abwesenheit. Dafür sah der «Sozialdemokral
Katzenstein im Präsidium — im Hause der Privilegierten !
Md von der Rednertribüne des Dreiklassenhauses sprachen —
«rauen , eine von ihnen , die Industriestadt Bochum hatte he
entsandt , plädierte sogar für das Franemvahlrecht , al's gutes ,
treffliches Mittel im Kampfe gegen den Bolksseinv Alkohol !
schrecklich! Die heilige Stätte ist entweiht !^

Nicht nur in dem äuhercn Verlauf , auch tm Gehalte der
Reden hob sich der Kongreß weit über das gewöhnliche Niveau
Anlicher Veranstaltungen heraus . 'Bei einiger ' Doleranz darr
nan das trotz aller Reserve gegenüber solchen voran egend viir-
»erlichen Veranstaltungen sagen ! «Gewiß, das soziale Moment,
die wirtschaftlichen Verhältnisse als Hauptnährbodcn des Alkohol
mi^ rauches wurden viel zu wenig berücksichtigt. Der Kamp
Een den Alkohol führte man vorwiegend mit ethischen Momen
tea , der Pädagoge stand im Vordergrund , nicht der So¬
zialpolitik er ! Jedoch der rein ideologische Einschlag nxir
auch nur schwach, das religiöse , sonst so gern in seiner starren
Dogmatik herausgeftellte Moment klang nur hin und wieder
^ ise durch ! Die nach der einen und der anderen Richtung
offenbar bewußt geübte Zurückhaltung sicherte dem Kongreß
seinen glatten Verlauf . Nur zum '«Schluß kam es zu einem
kleinen Aufflackern der Klassengegensätze . Gen . K a tz e n st e i n
regierte als letzter offizieller Redner über die Jugendor¬
ganisationen der Arbeiter . Er betonte, die Sozial¬
demokratie sei die einzige politische Partei , die offiziell den Alko-
hslmißbrauch bekämpfe . «DaS mochte schon etwas Unwillen cr-
« gt haben. Dann reizte er den Zorn eines AmtsgerichtsraieS .
Katzenstein wies hin auf die verschiedene Rechtsprechung , je nach¬
dem es sich um Amgehörige der sogenannten besseren Stände
oder um Arbeiter handle . Gegen solche „ unerhörte " Unterstel¬
lung protestierte ein Dr . Weymann . Katzenstein blieb dabei ,
daß nicht mit gleichem Maß gemessen werde. Auch die Partei -
Iidjjeit der Regierung im Kampfe gegen die Arbeiterjugend be¬
leuchtete der Redner . Politische Erwägungen seien dabei matz-
gchend, die Alkoholseuche mache ihr weniger « orge . Die Re¬
gierungen und Behörden als Förderer und Begünstiger des Al-
koholismns bekamen überhaupt manch kräftig Wörtlein zu
hören . Hoffentlich notiertens sich ihre anwesenden Vertreter !
— Pich . D . N ieb « rga l I - Heidelberg bezeichncte die Kaiser-

r gchuriStagsseiern und sonstige Feste, aus deneir man sich durch
LWholgenuß begeistere, als Unfug ; die Taumelerregungen als
patriotisches Gefühl auszugeben , sei Schwindel ! Diese kräftige
treffende Charakterisierung fand einen lebhaften Wiederholl .
Mit großem Nachdruck wiederholte der Redner seine abfällige
Kritik der patriotischen Festivitäten . Unbarmherzig geißelte
er weiter die akademischen Trinksitten , den Alkoholmißbrauch
beim Militär , besonders im Offizierskorps . Sckarf nahm er
sich die trunksüchtigen, dem Alkohol frönenden Oberlehrer der
höheren Schulen aufs Korn . Dem aufgedunsenen Lehrer folge
auf seinem Wege zur Kneipe das vergnügliche Schmunzeln der
Primaner . Hochachtung und Ehrfurcht ernte der Lehrer , der
Führer und Leiter der Jugend , dabei nicht . « ein böses Bei¬
spiel verderbe unendlich viel . Auch der Familienvater gebe durch
cm Räuschchen ein verderbliches Vorbild . Toleranz in der Fa¬
milie gegen den Alkohol sei ein böses Uebel . — Frau Elise
Schmidt warf die Frage auf : wie schützen wir Frauen uns
gegen alkoholische Väter unserer Kinder ? Die jungen Mädchen
mühten bei der -Wahl der Gatten die Abstinenz zur Bedingung
machen. DaS sei der beste Schutz ! Leider stoße die absfinente
Frau .überall auf durch Gewohnheit und gesellschaftliche Sitten
aufgerichtete Widerstände. Gemeinsame Arbeit müßten sie
überwinden. Die Toleranz der Behörden gegen trinkende Lehrer
gegen Schulfeiern mit Alkohol fordere den schärfsten Wider¬
spruch heraus .

Noch eine ganze Reihe von Rednern spann mehr oder
minder stark ausgeprägt denselben Faden . Zahlreiche Beispiele
wurden angeführt , wie Regierung und Aufsichtsbehörden Den'

Schnapskonisuin bei Kindern dulden und fördern . Auch die
sonst oft übertrieben aufmerksame Polizei bekam die Leviten ge¬
lesen, weil sie unerlaubten Alkoholvertrieb nicht hindere . Ein
Redner lenkte die Aufmerksamkeit auf den wachsenden Umsatz
von Likörbostbons. Sie würden vorwiegend von Kindern ge¬
kauft und genosien. Da zeige sich eine Gefahrenquelle , die man
unbedimgt verstopfen müffe . Bei dem Verkauf werde die Ge¬
werbeordnung verletzt . Sie erfordere für den Kleinverkauf von
Branntwein die Erteilung einer besonderen Konzession . Diese
Bestimmung mißachteten die Konfitürengeschäfte. Der Hin¬
weis auf diese Tatsache dürfe hoffentlich genügen , die Augen
der Behörden zu öffnen . — Gen. Katzenstein gab anderer
Meinung Ausdruck, ein direktes Verbot der Abgabe von Brannt¬
wein in jeder Form an Kinder sei erforderlich

Doch , weshalb ging man hier mit den Behörden und den
gesellschaftlichen Sitten , wie sie vornehmlich in den vornehmeren
Kreisen gepflegt werden , so scharf ins Gericht ? Nicht eine
Gruppe von Fanatikern war das Michterkollegium . Eine große
Schar Menschen van sittlichem Ernst und Liebe zum Nachwuchs
durchglüht , bildete das Tribunal der Anklage gegen die Gesell¬
schaft . In manchen Kreisen herrscht eine Aeberspannung des
äußeren Lebens, die Unkultur bedeutet, eine große Lüge ! So
rief klagend Stadtschulinspektor Dr . I e n s e n - Berlin aus .
Und es waren grausige Bilder der Not und des Elends , die von
den Fachleuten als Folgen des Alkohols in erschütternd wirk¬
samer Meise gezeichnet wurden . Kranke, halb blöde , dem
moralischen Sumpf , dem Verbrechen in die Arme getriebene
Kinder gibt es in unfaßbar großer Anzahl. Entweder setzten
alkoholvergiftete Eltern sie schön verseucht in die Welt, oder Un¬
wissenheit , oft auch wirtschaftliche Verhältnisse machten sie schon
in der frühesten Kindheit zu Alkoholkonsumenten. Dem Säug¬

waren. liefe Nacht war ihnen wohl eingefallen , daß ich
ihnen als Neuling auf die Dauer nur lästig und hinderlich
sein würde . Ich heulte ihnen nicht nach , sondern pfiff ein
Schelmenlied und wanderte weiter , Chaumont zu . Unter¬
wegs machte ich Rust und schlief ent . Lautes Rasseln und
Trampen schreckte mich auf . Einige Batterien Artillerie
sichren im Trab vorbei , gefolgt von vielen Reitern und end¬
losen Kolonnen Infanterie . Hin und wieder sauste ein
Auto. So viel Militär hatte ich noch nie beisammen ge¬
sehen und staunte es daher gehörig an . Zuletzt kamen noch
Nachzügler, Zuaven , die eine Herde Vieh mit sich führten .
Dies« beachtete ich weiter nicht , zog das Notizbuch und schrieb
einen Vers auf , der mir eingefallen war . Dann stand ich
auf und kam bald in ein Dorf . Hier rasteten die Viehtrel -
ber . Einer rief mich an und führte mich zu einem Offizier .
Diesem mußte ich mein Büchlein zeigen , durfte aber gleich
wieder weiter . Die Soldaten boten mir Zwieback und
Schokolade; sie hatten erfahren , ich sei aus den : Elsaß . Auch
w der nächsten Ortschaft wimmelte es von Soldaten . Hier
hätte sich die Infanterie eingerichtet . In Gruppen hock¬
en die Leute zusammen und kochwn ab . Einige schleppten
wn Wasser , andere spalteten Holz , machten Feuer und schäl¬
ten Kartoffeln . Dazwischen liefen Chargierte und fluchten
°uf Teufel komm raus . Ich scharrte eine Zeitlang zu und
mufte mir dann mit meinem letzten Gelds einen Fetzen
Arot . Ich genierte mich vor nienrand und biß herzhaft
hinein.

(Fortsetzung folgt.)

ling in der Wiege stockt die Mutter einen mit Schnaps gekränk¬ten Lutscher in den Mund , damit sie ungestört ihrer Arbeit nach-
gchen kann . Gedankenlosigkeit bringt viele Kinder bahin , schon
vom zartesten Kindesalter an dem Gotte Gambrinus zu opfern.
Vater und Mutter sind stolz, wenn ihr Zweijähriger schon 'den
Maßkrug heben kariin . Schäden für Leib und Seele sind die
Folgen des Alkoholgenussos. Ost für das Leben verhängnisvoll
entscheidend wird der Alkohol für die jungen Menschen in der
Pubertätszeit . Was da eine Stunde verdarb , kann oft ein
ganzes «Leben nicht wieder gut machen , lind aus der großen
Versammlung stieg cs wie ein Schrei aus : Hilfe vor all den
Gefahren , Rettung vor dem drohenden Niedergang, Verhinde¬
rung der weiteren Durchseuchung der Jugend mit dem Alko¬
holgift !
_ Teilweise soll die Regierung , soll die Gesetzgebung durch
Steuerung der offiziellen Trinkunsitten helfen. Aber die Hoff¬
nung auf solche Hilfe war nicht groß. 'Das hörte man deutlich
heraus . Aufklärung , Erziehung , vor allem das gute Beispiel
sollen den Alkohol überwinden . Wer der Jugend , wer seinen
Kindern das Beispiel eines feucht -fröhlichen Lebens biete, könne
ihnen «nicht mit Erfolg Abstinenz empfehlen. Auch der Gelegen¬
heitsrausch müsse verpönt sein. Tie notwendige Korrektur gegen
die Ueberschätzung der Belehrung als Refier im Kampfe gegen
den Alkohol nahm Gen . Katzenftein vor , indem er als letzter
Redner aus die soziale Seite der Frage histwies. Für das Pro¬
letariat schwinde mit seinem Aussfieg die Alkoholfrage. Als ein
Ausschnitt der großen sozialen Frage werde sie mit dieser leicht
gelöst . Aber bei der Aufllärung arbeite mau mit allen Par¬
teien und Auffassungen gerne zusammen.

'
Nicht verschwiegen sei , daß Präfekt Dr . Strehler -

Neisse , ein katholischer Geistlicher, treffliche pädagogische Grund¬
sätze propagierte . Nicht durch Drohen , nicht durch schulmeistern
solle man die Jugend vom Alkoholgenuß abzuhalten versuchen .
Die schönsten Verbote «würden erfahrungsgemäß nicht beachtet .
«Man müsse vielmehr an das «Selbstbelvnßtsein appellieren , an
den Mut , der gegen herrschende Unsitten sich auflehne , stark
mache gegen den falschen Schein von Tüchtigkeit, der darin liege,
daß Trinktüchtigkeit mit Mannbarkeit identifiziert werde.
Herrenmenschen in gutem , ethischem Sinne müsse man heran¬
bilden , keine gehorchenden« Sklaven der .historisch gewordenen
Unsitten . Die Genußfreudigkeit und «Fähigkeit werde leicht
durch den Luxus erstickt. Der unversiegbare Born wahrer
Freude sei die Matur , gemeinsames , fröhliches Spiel . Dieses
müsse Selbstzweck fein . Die Preisfexerei errege niedrige Ge-
fühkle , wie Eitelkeit ufw. Zudem schädige die Mhetzerei die
Gesundheit . Darum sei der Preissport , das Preisspiel zu
verbannen !

Nicht mit allem , was gesprochen und gefordert wurde, sind
wir einverstanden , aber doch mit dem weit überwiegenden Teil .
Unbedingt muß die Jugend aus den Umklammerungen der mir
dem Alkohol verschwisterten bürgerlicher! , meist national fir¬
mierten Vereins - ,und Vergnügungsmeierei , vor allem auch der
sich in den letzten Jahren wie die Pest ausb-reitenden « porr-
fererei herausgerissen werden . Je eher das geschieht , um so
besser für unsere den sozialen Aufstieg, die politische Befreiung
fördernden Bestrebungen . Jede Auftlärung über dir heim¬
tückische ««Schädlichkeit des Alkohols ist ein Vorteil für oen prole¬
tarischen Befreiungskampf . «Darum rufen auch wir : Dte
Jugend los vom Alkohol !

Die Stemmdustrie in Baden.
IL

Die großen Gefahren und gesundheitlichen
Schädigungen in der Steinindustrie machten schon
frühzeitig ein gesetzliches Eingreifen erforderlich. Neben 'den
Unfallverhütungsvorschriften bestanden badische Verordnungen
von 1887 und 1896 , die Vorschriften enthielten über Spreng¬
arbeiten , Anlage und Abbau der Brüche, sowie die Ue'berwachung
regelten . 1902 erfolgte dann die erste reichsgesetzliche Regelung
durch die Bundesratsverovdnüng «beir. die Einrichtung und den
Betrieb von Steinbrüchcn und Steinhauereien . Auch diese Ver¬
ordnung ist das Resultat der Bemühungen des Zentral -
verbandes der Steinarbeiter Deutschlands ,
der fn einer umfangreichen Denkschrift an Reichstag und Bun¬
desrat die Zustände in der Steinindustrie dargelegt hatte . Im
Jahve 1606 erfolgte auf Betreiben des Verbandes eine Ergän¬
zung und klarere Formulierung der Verordnung . Die Aufficht
über die Betriebe der Steinindustrie war in Baden geteilt zwi¬
schen der Gewerbeinspektion und der Stvaßenbauinspektion . 1910
wurden dann sämtliche Betriebe der Gewerbeinspektion unter¬
stellt, wohl auch infolge der bereits oben erwähnten Petition des
Steinarbeiterverbandes an den badischen Landtag . Zur Siche¬
rung einer einheitlichen Kontrolle wurde ferner ein technisch vor-
gebildeter Beamter mit der Beaufsichtigung der Steinbrüche
betraut . Neben dem Gewerbcvuffichtsamt beteiligen sich an der
Betricbsrevision die Anffichtsbcanrten der Berufsgenossenfchaf-
ten . Da nun neben der SteinbruchsberusSgenoffenschaft noch
eine Reihe andere Berufsgenossenschaften in Frage kommen
iz . B. sind viele Unternehmer in der Baugewerksbernfsgenossen-
fchaft versichert, weil dort die Beiträge i »folge der geringeren
Unfallgefahr niedriger sind ) , so ist die Durchführung der Re¬
visionen nach einheitlichen Grundsätzen sehr erschwert. Bean¬
standungen der einen Beamten werden mit dem Hinweis wider¬
legt, daß gleiche Dkißstände in benachbarten Betrieben von an¬
deren Beamten ungerügt bleiben. Den gleichfalls zur Revision
berufenen Polizeiorganen fehlt meist jede praktische Kenntnis .
Durch belehrende Vorträge in den BezirkSversammIungen der
Gendarmerie und Ausgabe einer gedruckten Anweisung an diese
wurde versucht , das Verständnis der Polizeiorgane für die Kon¬
trolle der Steinbrüche zu .wecken.

Daß trotz einer so regen Rcvisionstäfigkeit die Verhältnisse
noch nicht besser geworden sind , hat seine Ursache darin , daß in
keinem anderen Betrieb so schnell Veränderungen eintreten , wie
im Steinbruch . War heute der Betrieb vorschriftsmäßig in
Stand gesetzt, so ist morgen durch eine größere «Sprengung das
Bild total verändert und es bedarf gewissenhafter Arbeit , um
wieder geordnete Zustände herbeizusühren . Bestrafungen sind
sehr schwer dnrchzuführen , weil die nachträgliche Feststellung
des Tatbestandes faunt möglich ist , wenn seitens der Unterneh-
mer gerichtliche Entscheidung beantragt wird , iiffolge der schnel¬
len Veränderung der Bruchverhältniffc. Hinsichtlich der Durch¬
führung der̂ Bundesratsverordnung sagt der Bericht «wörtlich
mit vollem Recht:

„Dieses Arbeiterschutzgesetz ist nun in seinen hauptsäch¬
lichsten Vorschriften 10 Jahre in Kraft , und die Uebergangs-
zeit ist längst verstrichen. Wenn heute noch dagegen verstoßen
wird , so handelt es sich nicht mehr um. Unkenntnis des Ge¬
setzes, sondern um mangelnden guten Willen, oder um eine
Verständnislosigkeit , wie sie gerade in der Steinindustrie , bei
«der sozialen Stellung vieler Kleinunternehmer und bei deren
Anschauungsweise der Schutzgesetzgebung gegenüber, häufig
zu finden ist.

"
Die in der Verordnung erlassenen Vorschriften über Er¬

richtung von «Schutzdächern oder Arbeitsbuden , Anfcnthaltsräu -
men mit Wärmevorrichtungen , Bedürfnisanstalten lassen noch
alles zu wünschen übrig ; ebenso die Beschaffung von gesundem
Trinkwasser und Wasser zum Befeuchten der Werkstücke und des
Fußbodens zur Vermeidung der Staubentwicklung.

Die Einbaltung der gesetzlich vorgeschriebenen Arbeitszeit
von 9 resp. 10 Stunden bedurfte zur Durchführung einer ver -

öteit. und noch heute sind die Verstöße zahl»

reiche . DaS gleiche gilt vom Verbot der Beschäftigungvon Ar¬
beiterinnen und jugendlichen Arbeitern . «Sehr häufig kann man
noch an den Landstraßen Schulkinder antreffen , die trotz stren¬gen Verbotes mit Steinklopfen beschäftigt sind. Besonders ver -
werftich ist diese verbotswidrige Kinderansbentung , da sie für
Gemeindeverwaltungen erfolgt .

Aeuherst zahlreich sind Verstöße gegen dieSprengstosf -
? o r ; ch r i s t e n . Würden alle Verfehlungen gegen diese Bor-
Ichrrften zur Anzeige gelangen , so würden wenige Unternehmer,Betriebsleiter und auch Arbeiter übrig bleiben, die noch straf-ftet sind . _

Der größte Teil der Arbeiter ist beim Umgänge mit
Sprengstoffen seiner 'Stvasbarkeit nicht im enfferntesten In -

®et Arbeiter , au f genaue Einhaltung der Vvrsckrif -ten bestehen würde und sich weigerte, den zur Gewohnheit ge -rooröenen. Gebrauch mitzumachen. Ginnte bald sein Bündelichnuren. Die Gewerbeurrtern ^hmer können sich nur sehrichwer dazu verstehen, die auch im Interesse der BctriebSsichcr -
gebotenen gesetzlichen Vorschriften einzuhaltcn

Schikane
^ Einhaltung derselben durch Arbeiter als

lieber die allgemeine Lage in der Steinindu -
!*\ r ’ c tfe E Bericht, daß die meisten Betriebe in einem Zu¬stand ernster wirtschaftlicher Kämpfe stehen . Ueberpvoduktionund gegenseitige ^ Unterbietung Huben Gestehungskostenund Verkaufspreise in ein so ungünstiges .Verhältnis gebracht ,daß von einer angemessenen Rentabilität nicht gesprochen wer-den kann . Dre Eröffnung eines Steinbrucks erfordert vechält -
niswatzig ivenig Anlagekapital . Dadurch lassen sich Viele ver¬leiten, ^ Betriebe zu erüfftien , obwohl ihnen olle technischen und
wusmannlschcn Borkenntnisse fehlen . Es ist trostlos, diesenExl-stenzkanrpf zu^ beobachten, der sich besonders häufig in der® ^ ^ d u st r i c wiederholt , wo ein ständiges Entstehenund Vergeheir von kleinen und kleinsten Betrieben vorhervscht,too der heute noch selbständige Unternehmer morgeii zum Unter-akkordant und gar bald wieder zum Arbeiter wird. Vielfacherganzmr sich die Kleinunternetzmcr aus Italienern , die wirt¬
schaftlich und sozial aus einer oft niedrigeit «Stufe stehcir und
sich von den von ihneri beschäftigten- italienischen Arbeitern kannioder g-ar nicht unt 'erscheiden . Meist liefern sie nur für Grshun -ternchmer und sind wegen der Ersparnis aller sozialen Lastenln der Lage , die Arbeiten zu konkurrenzlosenSätzen übernehmenzu können. Diese Parasiten des Gewerbes , die weder Unter¬nehmer noch Arbeiter sind , sühveir nicht nur für ihre Personeine elende Existenz, sondern drücken auch im allgemeinen die
Preise und ziehen weite Kreise dadurch in Mitleidenschaft. Die
größeren Firmen stimmen -darüber jetzt bewegliche Klageliederan , aber gerade s i e sind es gewesen , die den heutigen unhalt¬baren- Zustand geschaffen halben , durch Uebertragung von Arbei¬ter an solche Existenzen . Dieses und auch die Tatsache der
Auftragserteilung von Staatsbehörden an Leute , die garkeine Brüche besitzen und- die übernommenen Arbeiten von Un -
terakkordanten fertigstellen lassen,

'wäre eilte wertvolle Er¬
gänzung des Berichtes gewesen. Mrs nützen angesichts der¬
artiger Vorkommnisse die schönsten Reden der Regieruitgsver-treter im Landtag ? !

Von den allgemeinen Uinwälzungcn im Getverbe ivurde
die Sandsteinindustrie am härtesten getroffen. Ur¬
sprünglich bestand hier eine weitgehende Arbeitsteilung zivischen
Steingewinnung und Weiterverarbeitung . Steinmetzgeschäfie
befanden sich als selbständige Betriebe itt allen größeren Städ¬
ten . Das unbearbefiete Rohmaterial wurde von den Brüchen
bezogeii und in den '« tädten fertig verarbeitet . Bald bemächtig¬ten sich aber die Bruchbetriebe der Bauaufträge , legten eigene
Steinhauereien in den Brüchen an und Bomtteu aus vielfach
naheliegenden Gründen zu konkurrenzlosen Preisen liefern.Aus diesen Gründen wurde das einst blühende Steinhanerhand -
werk aus den Städten verdrängt und gehört heute mit wenigen
Ausnahmen der Vergangenheit an . Dieser schmerzhaften Um¬
wälzung folgte eine weitere noch verdeMichere, die die Jnhcckerder vereinigten Streibruch - und Steinhauereibetriebe ihres Ge¬winnes schnell beraubte . Fm Zement erstand de«m Natursteinein «Gegner , der ihn mehr und mehr vom Markt zu Verdränger
droht . Eisenbetonbau , Kunststein und Putzfassädcn er-cberti auf
Kosten des Natnrsteines immer mehr das Feld. ««Soweit letz¬terer aber noch zur Verwendung kommt , geschicht dies in den
-einfachsten Formen und ben beschränktesten Ausmessungen.

Wiederholt wurde auch geklagt über die Konkurrenz
außerhalb Badens . Seitens der badischen Regierung
ist auch in einem Erlaß die Verwendung heimischer Natur¬
steine für Staatsbauten empfohlen worden. Eine strikte Aus¬
schließung nichtbadischer Steine für Staatsbauten ivurde
aber abgelehnt , da eine derartige Maßnahme in benach¬
barten Staaten sofort zu Gegenmaßregeln führen würde,die keineswegs im Interesse der heimischen Industrie liegen .

Die Pflastersteinindustrie erfteut sich im Gegen -
satz zu den anderen Branchen des Gc!werbes eines fortgesetzten
Aufschwunges — trotz aller beweglichen Klagen über die schwc,
dische Konkurrenz .

flus der Partei .
Der sechste Kursus der Parteischule ist am vergangcnci.Sonnabend zu Ende gegangen . Im Namen des Lehrerkolle¬

giums richtete Genosse Heinrich Schulz einige AbschiedSworre
an die Schüler . Er knüpfte an das Lassalle sch.' Wort an : „ Von
den hohen Bergspitzen der Wissenschaft aus sieht man das Mor¬
genrot des neuen Tags früher als unten im Gewühle des täg¬
lichen Lebens "

. Die Parteischule wolle der Vereinigung ver
Wissenschaft und der schaffendem Arbeit in dem Sinne dienen ,wie sie Laffalle sich als Lebensziel gestellt hatre. Aber ivährendder kurzen Schulzeit können die «Schüler nur die Methode de?
„Bergsteigens " der wissenschaftlichen Arbeit kennen lernen . Es
sei «Sache jedes einzelnen Schülers , auch nach der Schulzeit sich
in dieser Methode dauernd zu üben, damit er sich „ int Gewühle
des täglichen Leben" den Blick für die gesellschaftlichen Zusam¬
menhänge und für die Zukunftsziele der Arbeiterklasse offen
halte . Die wissenschaftliche Arbeit hat keinen Wert , wenn sie
««Schulweisheit bleibe ; sie gewinne erst ihren Wert , wenn sie dem
Leben, dem Kampf um höhe« . Kulturziele dienen. — Genosse
Hermann Müller wünschle den scheidenden Parteischülern m
Namen des Parteivorstandes , daß sie den rechten Gewinn für
sich und für die Partei aus den sechs lvkonaten davoiiiragen
möchten . Die Parteischule soll tätigen Genossen die Möglichkeitbieten , sich für einige Zeit von dem verwirrenden Vielerlei der
praktischen Arbeit in Partei , Gewerkschaft und Genossenschaft
zu sammeln , um aber wiederum die vermehrre theoretische Er¬
kenntnis im Interesse der mannigfaltigen Praxis anzuwenden.— Genosse Trinks - Karlsruhe sprach im Namen der «Schüler
seine Fre .ude und Genugtuung über die Schulzeit aus . Jeder
einzelne Schüler werde sein Letztes einfetzen , um der Partei durch
vermehrte Tätigkeit zurückzuerstatten, was sie ihm in den sechsMonaten gegeben habe.

Hohemoettersbach. Die Generalvevfammlung des sozial-
demokratische:: Vereins fand am SamStag abend im Lokal zur
.„Hochburg " statt . Zunächst, hielt Landtagsabgeordneter GenosseWeber - Durlach einen trefflichen Vortrag über die „« ozial-
politik und deren Gegner " . Betr . Agitation für die Parteipresse
hob er ganz besonders hervor , daß diejenigen, welche von un¬
serer Orgauisafion in den Gemeinderat oder in den Bürger -
auSschutz gewählt werden , auch Abonnent der Parteipreffc sein
müßten , wenn sie wirklich ibrer Aufgabe auf dem RathanS ge¬recht werden wollein



No . 76 . Seite 4.* In die Verwaltung wurde gewählt G . Zimmermann ,
1 . Vorsitzender; I . Schäfer , 2. Vorsitzender; I . Kuppin »
ger , Kassier ; K . GooS II , Schriftführer ; I . Hofbauer ,
L . Haller , Beisitzer.

Weingarten . Marx -Gedenkfeier. Am Samstag , 6 . d . M .,
abends Punkt 9 Uhr, findet im „La m m " eine Marx -Gedenk-
feier statt , wobei Redakteur W . Kolb über das Leben und
Wirken unseres großen Vorkämpfers sprechen wird . Der Arbei»
tergesangverein «Vorwärts " wird ain Eingänge und Schlüsse
ju ein Lied Vorträgen. Wir laden hierzu Jedermann , insbeson¬
dere aber die ^Parteigenossen und Volksfreundleser mit ihren
Frauen , freundlichist ein und erwarten zahlreichen und pünktlichen
Besuch.

10. ReichstagswahlkreiS.
UnterSwisheim, 1 . April . Die Genossen von Unteröwis -

hcim mischten den Parteivereinen des Bruchsaler Bezirks Vor¬
schlägen , am 1 . lOTai einen Maiausflug nach Odenhetm
zu unternehmen , so daß sich die Vereine am Vormittag im Odan¬
heim treffen würden und am Nachmittag den Rückmarsch an -
treten konnten . Die Vorstände wollen sich mit Gonoffe Lau¬
te n s ch l äg e r in UnterSwisheim (Neue Anlage ) tnS
Benehmen setzen.

Zeuthern , S1 . März . Am Samstag , 29 . d§ . Mts . , fand hier
eine Versammlung , veranstaltet vom sozialdem. Verein , statt , in
welcher Buchdrucker Gen . Abele aus Karlsruhe über „Poli¬
tische und gewerkschaftliche Organisation " referierte . Der Red¬
ner verstand es, die Notwendigkeit der politischen wie der ge¬
werkschaftlichen Organisation klarzulegen . Er wies darauf hin,
daß nur durch straffe Organisationen etwas Ersprießliches er¬
zielt werden kann . In der Diskussion, von der reichlich Ge¬
brauch gemacht wurde , kam der Wunsch zum Ausdruck, , man
möchte öfters solche Vorträge halten lassen . Es wurde dann be¬
schlossen, am 26. April wieder einen Vortrag abzuhalten , woraufwir jetzt schon Hinweisen .

kommunulpolitik.
n . Amtsniederlegung des Bürgermeisters von Hohenwetters¬

bach. Am 28. März machte Bürgermeister Kupptnger von
Hohenwettersbach dem Gemeinderat di« Mitteilung , daß er seinAmt niederlege, da er am 18. April von hier wegziehe nach
Fmmendingen bei Konstanz, wo er die Stelle eines Verwalters
auf einem Höfgute übernehme. Herr Kuppinger wäre an»
16 . April ein Jahr Bürgermeister unserer Gemeinde gewesen.
Wir glauben nicht , daß die Begründung , die er zu seiner Amts¬
niederlegung gibt , den gesetzlichen Bestimmungen genügt. So
leicht geht es denn doch schließlich nicht, daß man ein übernom¬
menes Amt ohne weiteres , wenn man es für passend findet ,wieder abgibt . Der Gemeinde stände also dann wiederum in
kurzer Zeit eine Wahl in Sicht . Um bereits umlaufenden Ge¬
rüchten entgegenzutreten und ihnen ein- für allemal ein Ende
zu machen , fei an dieser Stelle erklärt , daß die Sozialdemokratie
noch nicht zu der etwaigen Neuwahl Stellung genommen hat.
Die von gewisser Seite gemachten Ausstreuungen , wir hätten
schon einen Kandidaten aufgestellt, haben nur den Zweck , damit
zu versuchen, aus uns dies oder jenes herauszulocken, die In¬
teressenten möchten nämlich zu gerne wissen , wie wir uns bet
der Wahl verhalten . Sie müssen aber schon noch ein bißchen
zuwarten .

g . BoranschlagSberatung ttt Berghausen . Am letzten Freitag ,
28. März ., fand hier eine -Bürgerausschuhsitzung statt . Aufder Tagesordnung stand die Beratung des Voranschlags für
1913. Wir entnehmen demselben folgende Ziffern : Der Kassen¬vorrat beträgt 4157 Mk. ; die .Einnahmen belaufen sich auf18833 Mk. , die Ausgaben auf 82947 Mk . , der ungedeckte Auf¬
wand beträgt 80387 Mk. Die Umlage erfährt eine Erhöhung
um 6 Pf . , von 96 auf 4L Pf . Bei der Beratung wurde von
unserer .Seite u . a . kritisiert , daß man es dieses Jahr unter¬
lassen hatte , der sozialdem. Fraktion wie auch den beiden ande¬
ren Parteien Abschriften des Voranschlags zuzustellen. Diese
Anregung , die schon vor Jahren von unserer Seite gegeben
wurde , fand damals Annahme ; es ist dringend zu wünschen ,
daß fernerhin dieser einmütige Wunsch des Bürgerausschusses
auch beherzigt wird . Für Feldwege sind wiederum 2000 Mk.
vorgesehen ; für Verbesserung der Straßen 3300 Mk ., und zwar
für die kleine Eniengaffo 600 Mk . , für die Schlohgartenstratze
600 Mk), für die Mühlgasse 100 Mk., der Rest ist für Steine und
sonstigen Aufwand bestimmt. Für Ausbesserung von Brunnen
und der Wasserleitung sind 1300 'Mk . vorgesehen . Unsererseits
wurde das Fehlen einer Summe im Voranschlag zur Erstellung
eines Badeplatzes bemängelt ; der Vorsitzende sagte Abhilfe zu ;es wäre dringend zu wünschen , daß in dieser Angelegenheit den
Morten endlich einmal Taten folgen würden . Bei der Position
„ Waldarbeiten " wurde scharfe Kritik an der Handhabung der
Bestimmungen geübt . Die Ausführungen gingen teilweise in?
Persönliche über . Der Voranschlag fand schließlich einstimmige
Annahme.

Soziale Rechtspflege.
Das Recht der Tarifvertragssemöinfchaft zur Verhängungder Werkstattsperre. Die Ortsgruppe einer Tarifvertrags -gemetn-

schaft , die sich aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern zusammen¬
setzte, hatte über einen Arbeitgeber — Mitglied der Tarifgemein -
schcrft —, weil er zu Schleuderpreisen Arbeiten übernommen
hatte , die WIerkstattsperre verhängt . Daraufhin strengte der
Gemaßrsgelte gegen den in Frage kommenden Arbeitgeberver.band und Lessen Ortsgruppe die Klage an , mit der er Ersatz des
ihm durch die Sperre entstandenen Schadens und ferner die
Feststellung verlangte , die Beklagten seien in Zukunft nicht be¬
rechtigt, die Sperre über seine Werkstatt zu verhängen . Die
Vereinbarung der Tarisvertragsgemeinschaft , so behauptete der
Kläger , auf Grund .deren er gematzregelt worden sei , wider¬
spreche dem § 182 der Gewerbeordnung , wonach alle Verbote
gegen Gewerbetreibende ufw. wegen Verabredungen zum Behufsder Erlangung günstiger Lohn- und Arbeitsbedingungen auf¬
gehoben .werden. —■Der Tarifvertrag , so behauptete der Arbeit¬
geber weiter , verstoße gegen die guten Sitten , denn er lege ihm
widerrechtlich Zwang aus .

Indessen hat das Reichsgericht die Anschauung des
Klagers nicht gutgeheißen , sondern die Berechtigung der Be¬
klagten zur Verhängung der Werkstattsperre ausdrücklichanerkannt . Es ist ganz Aveifellos festgestellt , so meinte
der höchste Gerichtshof, daß der Kläger sich einer - Schmutz-konkurrenz im Sinne der Vereinbarungen der Tarifgemeinfchaft
schuldig gemacht hat . Tie Tarifgemeinfchaft hat sonach aufGrund eines rechtsgültigen , nicht unter 8 162 der Gewerbe¬
ordnung fallenden Tarifvertrags eine ausdrücklich verbotene
Vertragswidrigkeit des Klägers durch das dazu berufene Ver¬
tragsorgan mit einer ausdrücklich dafür vorgesehenen Vertrags¬
maßregel geahndet . Von einer unerlaubten Handlung der Be¬
klagten kann sonach keine Rede sein, denn eine Tarifgemeinfchaft
fällt nicht unter § 162 der Gewerbeordnung .

Ebenso kann auch von einem Verstoß gegen die guten Sitten
keine Rede fein ; denn die Vertragsrechte der Tarifgemeinschaft
gaben ihr ja das Recht , so, wie geschehen, gegen den Kläger dor-
zugehen. — Ter Kläger -hat auch von Konkurrenzneid und Rache
auf Seiten der Beklagten gesprochen : indessen war das , was

Mittwoch , den 2 . April 1913 .
der Kläger fo bezeichnet , lediglich die vertragsmäßige , also he -
rechtigte Reaktion gegen Vertragswidrigkeiten , die er begangen
hatte , und die er selbst als schädliche und zu unterdrückende
vertragsmäßig mit festgesetzt hatte .

fReicksaerickt III . 116/12 .)

flus dem Laude.

Offcnbnrg .
L . Die Bereinigung der süddeutschen MilchhSndler hält i»der „Michelhalle" zu Offenburg am Sonntag , 18 . April , nack.mittags 3 Uhr, ihren GenossenschastStag ab .

' ^
L . Die Automobil-Linie Offcnburg —Kehl wird öorlöufknicht weiter verfolgt , da vom Finanzministerium mitgeleUjwurde , daß die Regierung in geeigneten Fällen dem Betrich j er -

artiger Linien selbst in die Hand nehmen werde.
Ettlingen

— Sozialdem . Verein . Die Vorstandsmitglieder ,wie auch die BezirkSoblrute werden zu einer Sitzung morgen
Donnerstag abend in der Brauerei H e n s l e eingeladen.

G . Der Arbeitergesangverein „Eintracht " hielt am Samstagabend im Vereinslokal zur „.Blume " seine ordentliche Gene¬
ralversammlung ab , welche sich einer guten Besuches er¬
freute . Aus dem Geschäftsbericht, welchen -Vorstand W e n d I «
gab, ist zu entnehmen , daß der Verein im abgelaufenen halben
Jahre erfreuliche Fortschritte gemacht hat . Neben dem Gewinn
an neuen Mitgliedern festigte sich der Verein auch in sich seihst,
wovon dir abgehaltenen Veranstaltungen den besten Beweis
liefern . Der Verein war bestrebt, den Anforderungen , wie sie
an einen Mrbeitevg-esangvevein gestellt werden durch Beteili¬
gung an den Festen der Arbeiterschaft, gerecht zu werden . Der
Kassenbericht gab ein Bild von dem guten Stand der Vereins¬
finanzen . Der Vorstand ermunterte die Sänger , in Anbetracht
des bevorstehenden Bundessängerfestes alles daran zu setzen,
daß der Verein aus demselben in Ehren bestehen möge . Es
wird jetzt »Pflicht eines jeden Sangesgenossen sein, die kurze
Zeit noch auszunützen und die Singstunden zu besuchen . Die
Diskussion war eine kurze und sachliche. Des weiteren wurde
beschlossen, anläßlich des im Jahre 1914 stattfindenden 10. Stif¬
tungsfestes die längst gewünschte Anschaffung einer Vereins¬
sahne in die Wege zu leiten . Das Fest der .Fahnenweihe wurde
in den Mbnat Arni , nächsten Jahves festgesetzt . Der Opfermutder Mitglieder ermöglicht es jetzt, an die Lösung dieser Frage
heranzutreten . Zu den Vorarbeiten für dieses Fest wurde eine
siebengliedrige Kommission gewählt. Mt dem Wunsche , daßimmer weitere Kreise der Arbeiterschaft -das freie Lied pflegenund daß die jetzt so stattliche Zahl von Avbeitersängern treu zu-
sammenhalten möge , schloß der Vorstand die Versammlung .

* Verhafteter Schwindler . Der angebliche Prokurist Lauschaus WieSloch, der zahlreiche Schwindeleien verübte , ist hier fest-
gonommen worden . Es ist der frühere Finanzafsistent A . Kar -
«her aus Karlsruhe , der erst am 19 . März aus dem 'Gefängnis
entlassen wurde .

Rastatt.
* Zum Rücktritt unseres Bürgermeisters . Vorgestern war

eine Abordnung des Gemeinderats bei Bürgermeister Bräunig ,um ihm- vor seinem Amtsrücktritt die Anerkennung für seine
langjährige und hervorragende Tätigkeit im Interesse der Stadt
auszusprechen. Herr Bräunig dankte in herzlichen Worten fürdie ihm erwiesene Ehrung .

Baden-Baden.
— Der Konsumverein Baden-Baden . Am 27 . März erstat¬tete der Sekretär südwestdeutscher Konsumvereine, Albert

aus -Ludwigshasen, in dem bis aus den letzten Platz gefüllten
Bletzerschen Gartensaal Bericht über die von ihm ausgeführte
gesetzliche Revision des Vereins . Das Ergebnis ist , daß alle
Verhältnisse der Genossenschaft in vorzüglicher Ordnung sind .
Nach dem Urteil des Referenten ist die Entwicklung des hiesigen
Vereins die günstigste von allen Konsumgenossenschaften, die in
den letzten 2 Jahren gegründet worden sind . Der Redner schil¬derte fesselnd die Bedeutung der GenossenschaftSbewegung, die
jetzt ungefähr den 3 . Teil des gesamten Volkes umfaßt . Von
den deutschen Konsumgenossenschaftenspeziell berichtete er , daß
schon im Lause der nächsten 3—4 Jahre der jährliche Umsatzeine Milliarde erreichen werde, das heißt ungefähr die Hälfte
des Etats sämtlicher deutscher Stadtgemeinden , Berlin mit ein¬
geschlossen. Er sprach dann zum Schluffe seine Hoffnung aus ,
daß der Verein nach und nach sich weit über das Staddgebier
hinaus ausbreiten , -mit Filialen das gesamte OcS- und Murg -
talgebiet umfassen und so den Mittelpunkt -bilden werde, um - -
mit den großen Mitteln eines Millionenumsatzes — dann auch
sozial durch Sterbe - und Notstandstassen, durch Wohnungsbauund anderes zu wirken. Der erste Schritt auf diesem Wege ist
am selben Abend noch gemacht worden ; die Versammlung be¬
schloß einstimmig , in nächster Zeit eine zweite Ver -
kaufs st elle,inLichtental,zueröffnen . Die große
Steigerung der Mitgliederzahl — allein aus Lichtental haben
in den letzten 8 Tagen 100 Familienoberhäupter ihren Beitritt
erklärt —- zwingt zu dieser Maßnahme , da die bisherige Ver¬
kaufsstelle den Verkehr nicht mehr bewältigen kann. Der Ver-
ein zählt 480 Mitglieder , doeirnal so viel, als bei seiner
Gründung vor einem Jahre .

— Jubiläum . Mm Samstag , 26 . v . M ., beging der Lokalver¬
ein Baden -Baden des Allgemeinen Deutschen Musikerverbandes
sein 40jähriges Stiftungsfest . Die Mitglieder des Vereins
waren vollzählig anwesend und auch eine ganz« Anzahl gelavcner
Gäste, unter denen sich unter andern auch Herr Bürgermeister
Dr . v . Saint George und Herr Kuvdirektor Graf v . Vitzthum
befanden. Der Vorsitzende des Lokalvereins, Herr Sein «
gart , begrüßte die Erschienenen und gab einen kurzen Ueber-
blick über di« Entwicklung des Vereins während seines Bestehens.
Der Präsident des Allg. Deutschen Musikerverbaredes , HerrCords , legte die Ziele und den Zweck des Verbandes aus¬
einander . Seine Ausführungen gipfelten in dem Gedanken: Die
Musik fft nicht mehr ein notwendiges Uebel , sie ist im wahrsten
Sinne Wolksbildungs- und Volkserziehungsmittel geworden.
Ms solches will sie betrachtet und respektiert werden und die
soziale Stellung ihrer Interpreten soll dieser hohen Ausgabe
enffprechen. Herr Bürgermeister v . Saint George , als
Vertreter .der Verwaltung , betonte in seiner darauf folgenden
Ansprache, daß die städt. Verwaltung von jeher immer das
größte Interesse an der Aufwärtsentwicklung deS hiesigen städt.
Orchesters gezeigt habe, sowohl in sozialer als auch in künit-
lerischer Hinsicht , das sie als einen wichtigen Faktor im hiesi¬
gen Kurleben betrachte und schätze . Von einem guten Verhält¬
nis zwischen Kurdirektion und Orchester zeugte die Ansprache ,die der Kurdirektor Gras Vitzthum hielt . Die geladenen Gäste,
die zum größten Teil Lokalvcreine deS Allg. M .-V. verträter ,
so von Straßbnrg , Mannheim , Karlsruhe , gaben den Verein
für sein weiteres Gedeihen die besten Wünsche aus den Weg.
Zum Schluß des ernsten Teils hielt Herr Präsident Cords
noch eine kurze Ansprache, die sich in der Hauptsache mit dem
in Berlin zu veranstaltenden Deutschen Mnsiksest beschäftigte ,
wobei er aussührte , daß viele der größten Dirigenten , n . a.
auch Herr Professor Schilling , den Wunsch geäußert hätten ,
hei diesem Anlaß ein Volkskonzert zu dirigieren . Im
unterhaltenden Teil des Abends stellten sich mehrere Mitglieder
in den Dienst der Sache und brachten in meisterhafter Weis«
Instrumental - und Wokakvorträg« zu Gehör . Auch fanden noch
Ehrungen verschiedener Mitglieder statt , sodatz die Verunstaltung
eirren stimmungsvollen Verlauf nahm und zur Zufriedenheit
aller Teilnehmer ausgefallen sein dürfte . Dem Lokalverein
wünschen wir zu seinem Jubiläum iüx. keine ferneren Bestec-
brwaen das best« Gelingen .

SöMngen , 28 . März . EineHochzeit mit H i n d c r .n i ss e n . Am letzten Donnerstag kam ein junges Brautpaarim Hochzeitsstaat mit den gesetzlich vorgeschricüenenZeugen aufdas hiesige Standesamt , um sich trauen zu lassen . Der Stander ,beamte jedoch verweigerte di« Trauung , weil das Paar nicht i «,Besitze lämtlicher vorgeschriebenen Papiere war . Der Bräuti¬gam war vorher in Karlsruhe wohnhaft und mußte deshalb dortauSgehängt werden . Durch telefonische Anfrage in Karlsruh ,erfuhr man nun , daß die Aushängefrift erst des andern Tageiverstrichen war . Das Brautpaar mühte daher , ohne in de»Hasen der Ehe einschiffen zu können, wieder abtreten . Das wa,sehr unangenehm , denn die Hochzeitsgäste waren alle erschienen,das Festmahl stand bereit ; aber niemand wollte anbeihen. Taerschien der Geistliche und gab der Hochzeitsgesellschaft den Rat,-sie solle in die Kirche kommen , -er wolle ihr eine Predigt halten
'

auch wenn das Paar noch nicht getraut werden könne . Manwar damit einverstanden und unter dem Klange der Glockengings zur Kirche . Der Gcisüiche ermahnte die Erschienenen ,wegen des Mißgeschicks den Mut nicht sinken zu lassen und dieFestfreude nicht einzuschränken. Morgen werde das Versäumte
nachgeholt werden . Andern Tags konnte dann der Trauakt
vorgenommen werden.

* Pforzheim , SO. März . In dem neun Kilometer von hierentfernten , 3400 Einwohner zählenden Ort Dietlingen wir»
z. -Zt . eine Freilichtibllhne eingerichtet, auf der das Schauspiel
„Lichtenstein"

, das die Kunstmaler Gebe . Eichrodt in Karlsruhe
nach den gleichnamigen Erzählungen Hauffs gedichtet und in
Musik gefetzt hcibe-n , vom -Mai d . I . ab zur Aufführung kommt.* Heidelberg, 30 . März . Die Arbeiten im Königstuhltunnel
gehen allmählich der Vollendung entgegen. Die Legung de»2. Gleises im Tunnel ist vor wenigen Tagen vollendet worden ,und die Arbeiter sind nunmehr mit dem Weiterführen des ei-nen
Gleises vom Tunnel nach dem neuen -Güterbahnhof beschäftigt,kodaß zu Anfang Dezember d . I . nach Fertigstellung de» neuen
Güterbahnhofs dis -Umleitung des Güterverkehrs vor sich gehendürfte . -Ist damit begonnen , so soll lt. ,Heidelb . N . N .

" da»
GleiSlegen für den -Personenverkehr in Angriff genommen wer¬den. Dies dürfte allerdings noch eine lange Weile Zeit hüben,da ja der Bau deS neuen Bahnhofs voraussichtlich erst 1917 be>
endigt sein wird . Der Königstuhltunnel hat eine Länge von
2487 Meter . Die Gleislegung ist so erfolgt, daß das Heidelberger
Schloß nicht unterfahren , sondern umfahren wird . In der Tun.
nelmitte beftndet -sich ein Entlüftungsschacht . Die Kosten de»
Tunnels belaufen sich auf 8%, Millionen Mark.

* Siegelsbach, 30 . März . Vorgestern wurde hier ein 30 Jahrealter Dienstkn§cht verhaftet , der sich durch verschiedene Reden
verdächtig gemacht, -vor einigen Jahren einen Mord verübt zuhaben . Bei dem Verhör des Verhafteten stellte «S sich heran»,daß es sich lediglich um eine einfältige Renommisterei handelt«.Der „Mörder " -wurde daher wieder ans freien Fuß gesetzt.

* Haltingen , 30 . März . Die Frau eincS Bahnarbelter »,der in der bekannten LeopoldShöher Diebstahlsaffäre verhaftetwurde , ist infolge der großen Aufregung über die Festnahme
ihres Mannes irrsinnig geworden. Sie mutzte in eine Irren¬
anstalt in Basel verbracht werden. Der Fall ist um so trauriger ,als zu Haus« acht Kinder sind, die nun fvemder Pflege und Ver¬
sorgung überlassen werden müssen .

* Lahr , 80 . März . Bekanntlich wurden in der Nacht dom
6 . auf 6 . MärH d. I . hier zwei Fremde sestgenommen , die
sich durch ihr ausfälliges Benehmen verdächtig gemacht hatten.Sie entpuppten sich dann als Einbrecher , die, wohlaurge«
rüstet, hier «inen Raubzug zu unternehmen beabsichtigten. Der'
eine von ihnen nahm während der ganzen acht Tatze , die ev hierin Untersuchungshaft saß , nichteinen Bissen Nahrung ,
zu sich, und mußte , als er nach Straßburg transportiert wurde ,wie ein Kind getragen werden . Sein System des Hungernd setzt
er auch in Straßburg fort ; seit 10 Tagen muß er, wie die
„Lahr . Ztg .

" hört , mit Eiern und Milch künstlich genährt '
werden . Gesprochen -hat er noch kein «Wort , trotzdem ist e*:
aber gelungen , festzustellen, daß er Wilhelm Wernert heißt !
und aus einer Stadt Oberbadens stammt . Er ist ein vielmalS-
mit Zuchthaus vorbestrafter -Verbrecher. Seine Taktik, den Halb»-
verückten zu spielen, -hat er auch früher schon ausyesührt . Der
in Straßburg verhaftete Genosse des Einbrechers ist « in Kellner
aus Wien ; er hat den in einem dortigen Geschäfte verübten
Raub in vollem- Umfang eingestanden.

g. Peterstal , 31 . März . Der erst seit 354' Monaten hier
a»gestellte neue Ratschreiber -Eugen Beckert ist seit vier Tagen
verschwunden. Der Gemeinderat hat ihn mich fortgesetzter !
Dierrstnachlässigkeit mit sofortiger Wirkung entlassen. Beckert!
soll zirka 400 Mk. Schulden hinterlassen haben.

* Müllheim, 31 . März . Die Kosten des Eisenbahnunglücks
bei Mü -llheim sind nunmehr festgestellt . Der finanziell« Scha-
den beläuft sich lt . „Dolksw.

" auf mehr als 114 Million . 14
Personen wurden getötet oder starben bald nach dem Unglück ,
12 waren schwer verletzt worden. Als Entschädigungen sind
nahezu 1,1 Mill . Mark gezahlt worden . Der Materialschaden
stellte sich aus 160 480 Mk . , für Lokomotive und Tender 3200 Mk.
Ein Gepäck- und 4 Personenwagen mutzten neu angeschafst wer¬
den . Die Kosten dafür betrugen 130600 Mk. Der Schaben- an
Bahnanlagen beliöf sich auf 3160 Mk .

* Schopfhrim, 31 . März . Der Zeitpunkt, an welchem der
elektrische Betrieb aüf der Wiesentalbahn ausgenommen nnw,
steht noch nicht fest. In der letzten Zeit wurden erneut Prora»
führten , und zwar mit Lastzügen auf der Strecke Lörrach—
vorgenommen .

* Freiburg , 31 . März . Ein schrecklicher Vorfall spielte sich
am Sonntag vormittag in einem hiesigen Hause ab . Die sin
Jahren schwer leidende junge Gattin eines Beamten begoßsich
in einem Anfall von Schwermut aus der Veranda ihrer Woß
nung mit Petroleum und zündete ihre Kleider an . Die Frau
erlitt so schwere Brandwunden , datz sie alsbald ihren Verletzun¬
gen erlag . .

* Breisach, 31 . März . Auf dem hiesigen Bahnhof gcnet
der bei der Kaiserstuhlbcchn angestellte Heizer Kiefer bewr
Rangieren zwischen die Puffer und erlitt so schwere innere Ver¬
letzungen, daß der Tod sofort eintrat .

Großfeuer in Langensteinbach.
Langensteinbach, A . Durlach , 1 . April . Zum driftet

Mal im Laufe von 3 Jahren ist die Ziegelei A .-G.
Vetter von einem schweren Brandunglück getroffen worden .
Nachdem die Ziegeleien in Mühlacker und Brötzingen voq
Feuersbrünsten heimgesucht worden sind, ist (wie schon
kurz berichtet) am Montag abend die Ziegelei der Firmain
Langensteinbach bis auf das Maschinenhaus vollstauo^
niedergebrannt . Das Feuer brach abends halb 8 Uhr un
Trockenraum im 2 . Stock des Fabrikgebäudes aus lw»
ariff so rgsch um sich, daß bald die ganze Zieaeler J?

l
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Flammen stand. Die Entstehungsnrsache des Brandes ist
unbekannt, man vermutet aber Brandstiftung . In der
Ziegelei wurden zirka 60 Arbeiter beschäftigt.

Wie weiter berichtet wird , waren schon innerhalb zwei
stunden die gesamten Fabrikräumlichkeiten vollständig in
Asche gelegt . Nur das Maschinenhaus wurde vom Feuer
verschont . Da die Gemeinden Reichenbach und Langen
steinbach von den Ziegeleiwerken ihr elektrisches Licht be
ziehen , so waren die Gemeinden gestern abend ohne Licht
und werden auch noch auf einige Zeit von den Werken nicht
mit Strom bedient werden können. Der Schaden wird au '
ungefähr 150- 200 000 Mk. geschätzt.

Der treueste Unfall auf der Albtalbahn .
In unserer Montagnmmner meldeten wir , daß am letzten

Sonntag nachmittag in Marxzell einem Manne von einem
Zuge der Albiallbahn ein Arm abgefahren worden ist . Der Ver ,
^ .>>M <kte , der Sägewerksbeisitzer K . Wacker von Dobel , wurde
mit der Albtalbahn nach Karlsruhe und mittelst Krankenautos
in das städtische Krankenhaus verbracht, wo ihm der Arm so¬
fort amputiert werden muhte .

-lieber den Hergang des Unglücksfalles geht uns von einem
Abonnenten unseres Blattes , der sich um den Verunglückten be¬
sonders bemühte , eine Darstellung zu , die die Betriebs -Verhält¬
nisse aus der Albtalbahn in keinem günstigen Licht erscheinen!ätzt. Er schreibt: Der Unglücksfall auf der Albtalbahn bet
Marxzell , der einem Familienvater den rechten Arm kostete
sann nicht unbesprochen bleiben . Ich erlaube mir daher, zum
Schutze der Reisenden auf der Albtalbahn . die MiUtände wie
sic hier herrschen, näher zu besprechen, damit in Zukunft bei
ähnlichen Fällen etwas mehr Vorsorge getoosfen wird . Ich wollte
mit einigen Kollegen des Touristenvereins „Die Naturfreunde ",
Ortsgruppe Karlsruhe , am Endziel unserer Wanderung , Sta¬
tion Fischweier , abends 6 .22 Uhr in die Albtalbahn einsteigen
und ging an dem 'schon ziemlich stark besetzten Zug entlang
mn mir einen Platz zu sichern . Da kam «in -Mann auf mich
--̂ gesprungen mit der Frage , ob ich ihm nicht helfen wolle ; im
Packwagen liege ein Verunglückter . Wir hatten zum Glück eine
unserer Tourenapothcken und ein Mitglied der Sanitätskolonne
bei uns . Der Verunglückte , ein Mann nahe der 40er Jahre , lag
auf dem harten Holzboden des Packwagens , ein Paketstück unter
sstiiem Kopf, im Mute und ächzte und stöhnte . In Marxzellwurde ein Fahrgast zu dem Verunglückten beordert , da da? Per¬
sonal mit der Revidierung der 'Fahrkarten zu tun hatte . Um
heu abgefahrenen Arm war ein Handtuch lose gewickelt, aus
welchem das Mut reichlich hervorquoll . Wir banden den Not -
hcrband etwas straffer , damit die Mutadern geschloffen wurden ,
um so den Mutverlust einzudämmen , was uns auch gelang . In
Buscnbach ging ich in das Stationsgebäude , um zu telepho¬
nieren, damit der Mann in Ettlingen sofort ins Krankenhaus
überführt werden kann. Wir dachten dort einen Krankenwagen
der vorbildlichen Ettlinger Sanitätskolonne vorzufinden ; statt
dessen «vschicn aber Medizinalrat Dr . Fröhlich . In angemes -
sener Entfernung von dein am ganzen s^ erkörper mit Blut be-
deckten Verunglückten erklärte er, daß er da nichts machen
könne ; es wird das beste sein , wenn man ihn nach Karlsruhe
ins Krankenhaus mitnähme . So mußte also der Verunglückte
unter gräßlichen -Schmerzen noch sämtliche Schienenstöße auf
dem harten Boden des Packwagens bis Karlsruhe ertragen . An
der Haltestelle bei Klein -Rüppurr wollte ein Schaffner de»
Zuges in dem ungefähr 6 Quadratmeter großen Raum des
Packwagens, wo außer dem Verunglückten noch 3 Personen und
6 Gepäckstücke untergebracht 'waren , noch 7 Personen hinein -
pfcrchen , dem wir uns aber ganz entschieden w-idersetzten. Der
Kranke lag also ohne ärztlichen Beistand 'über 2 Stunden . End¬
lich in Karlsruhe wurde der Bedauernswerte auf die Tragbahre
de? Krankenautos gebettet und ins Krankenhaus verbracht, wo
ihni , wie schon gemeldet , der Arm amputiert wurde .

Wir fragen nun : Wäre es nicht möglich gewesen, den
Mann in dem Genterschen Hause ' in Marxzell einen Verband
anznlegen und ihn dann nach Karlsruhe zu bringen ? Warum
ist das Personal der Albtalbahn nicht im Sani 'tätswefen aus -
gebildet? War denn in Marxzell kein Teppich oder sonst etwas
zur Unterlage amfzntreiben ? Ist denn im ganzen Eisenbahn¬
betrieb der Albtalbahn kein Verbandskasten vorhanden ? Be¬
sonders das letztere wurde sehr bemängelt . Mit Mühe gelang
cs uns nur , ein 'Glas Wasser zu bekommen. Ueberall , wo man
ansragte nach etwas , hatte man nur ein ironisches Achselzucken
E» scheint fast, daß man bei der Albtalbahn die Dividenden
höher bewertet , wie Menschenleben . Der Direktion empfehlenwir, zur Ausrüstung der Züge und zum Schutze des Publikums ,wenn nicht im Zuge , so doch wenigstens auf den Stationen Ver¬
bandskasten anzulegen , damit in ähnlichen Fällen ein Ver¬
unglückter verbunden werden kann und das Personal nicht
lediglich auf die Hilfe der Fahrgäste angewiesen ist.

LandwirtrcbaftHcbca.
Schwergeburten bei Pferden wären äußerst selten , schreib !

der „Pferdeschutz" , wenn die Menschen ihre Finger von den
Pferden ließen . Die meisten Schwergeüurten und Gebnrts -
unfälle werden dadurch hervorgerufen , daß zu früh zugelangtwird . Kaum zeigt ein Pferd Wkhen, so ist schon ein Nachbaroder sonstiger sogenannter fachkundiger " gerufen , der nichts
Eiligeres zu tun hat , als da ? Pferd von der Scheide aus zu
untersuchen. Wird bei dieser Gelegenheit die Wafferblase , die
- vs Junge einhüllt , zerriffen , ehe der Muttermund vollständig
ausgedehnt ist, so ist schön die Grundlage zu einer Schwrr -

gegeben ; denn das Fohlen stellt sich erst während der Ge-
surt in die richtige Lage ein und wenn das Wasser abgefloffen' st, so wird diese Einstellung erheblich erschwert. Kommt dieG D̂urt ohne Hilfe zustande , so platzt die Blase erst, wenn der
Muttermund genügend ausgedehnt ist . Der Pferdebesttzcr kann
sucht» Besseres tun , als ruhig zuzuwarten , wenn das Pferd an -'angt, Wehen zu bekommen . Er begnüge sich damit , andere
Vorbereitungen zu treffen , die sachlicher und wichtiger sind als

Beihilfe zur Geburt , insbesondere dafür zu sorgen , daß die
Mute einen geräumigen Stand bekommt, der reichlich mit guter<chveu bedeckt ist . Er sorge für eine gute -wollene Decke , mit der
cr Me Stute , wenn sie geboren hat, eindecken kann und macheun« , warmen Mähltrank zurecht, was der Stute nach der Ge¬
wirk außerordentlich wohl bekommt.
. . Der Stand der anzeigepflichtigen Tierseuche» in Baden
sst im Monat Februar als günstig zu bezeichnen. Die Maul -
und Klauenseuche ist ganz erloschen; ebenso ber Rauschbrandund die Hühnerpest . Die übrigen Seuchen , die beobachtet wur -
oen, weisen eine geringe Verbreitung auf . Nur der Milzbrandtrat etwas stänker als gewöhnlich auf . Es erkrankten an dieser
peuche IS Rinder , und zwar sind 11 Rinder umgestanden und4 Rinder freiwillig Hierwegen getötet worden . Schweineseuche

Schweinepest wurde in 15 Stallungen neu festgestellt, wäh¬rend Rotlauf der 'Schweine in 18 Stallungen frisch auftrat .

GerLchtsZeitung.
-t . Sveifiarg , 31. März . Vor der Strafkammer kamen heute

Anklagen wegen fahrlässiger Tötung zur Ver -
.Mölung . Im erLst gölte handelte es sich um den Sägeret -
^ -'tzer und HolzhanRer Mef Benz von Löffingen , in deffen

Betrieb ein lösähriger Arbeiter an der Kreissäge durch den
Rückstoß eines Breies tödlich verunglückte. B . hatte es trotz Be¬
mängelung der Berufsgenossenschaft unterlaffen , an der Kreis¬
säge Schutzvorrichtungen , sogen , Greifer , anzubringen . Bei
Ausmessung der aus zwei Monate lautenden Gefäng¬
nisstrafe kam straferschwerend die Beschäftigung von Per¬
sonen unter 16 Jahren an den Kreissägen in Betracht, welches
nach den Bestimmungen der Gewerbeordnung strikte verboten
ist. — Der nächste Angeklagte war der Hosbauer Paul S t r a tz
von AltsimonSwald , -der am Abend des 18. Dezember nach ein¬
gebrochener Dunkelheit einem Taglöhner , den er für ein -Stück
Wild hielt , eine volle Schvotladung in den Körper jagte . Der
Getroffene starb am nächsten Tage . Das übereilte Vorgehen
des St . wurde mit vier Monaten Gefängnis ge¬
ahndet .

fius der Stadt .
Karlsruhe » 2. April .

Die Volksschule im städtischen Vojranschlag.
Die Stadt Karlsruhe wendet für ihre Volksschule in

diesem Jahre 2 066 653 dl auf gegen 1985 295 dl im Vor¬
jahre . Für das Auf '

chts-, Lehrer- und Dienstpersonal sind
insgesamt 1297 946 di nötig . Auf Schulgebäude entfallen
467 741 di . Nach dem Stand vom 1 . Oktober 1912 waren
188 Hauptlehrer , 48 Hauptlehrerinnen , 72 Unterlehrer und
48 Untertehrerinnen , zusammen 356 Lehrkräfte an der
Volksschule tätig . Immerhin reichen die gesetzlichen Depu¬
tate dieser Lehrkräfte nicht hin , um das tatsächliche Stun -
denerfordernis zu decken. Einschließlich der Vororte müssen
479 Ueberstunden erteilt werden . An der Fortbil
dungsschule wird jetzt ein wahlfreier Turnunterricht einge
führt werden , zu welchem viele Schüler und Schülerinnen
ihre Teilnahme gemeldte haben. Für schwerhörige Kinder
werden von Ostern 1913 ab besondere Sprachkurse eingerich¬
tet . — Auch die Aufwendungen der Stadt für die übrigen
Schulen sind sehr erheblich. So sind in den Voranschlag
für die Handelsschule 92 238 di (1912 : 82 337 di ) , für die
Gewerbeschule 223 918 dt (210 456 dl ) , für die Realschulen322 302 di (315 019 dt )., für die Realgymnasien 357 994 dl
(351444 di ) , für die höheren Mädchenschulen 319 823 dl
(303 508 dl ) eingestellt . Die Gesamtem(Wendungen der
Stadt Karlsruhe für 1913 betragen mithin rund 2 443 544
Mark.

„Badische Landeszeitung" und die LalndwiÄe.
In ihrem Rennbericht vom vorgestrigen Tage über die

am 30 . März auf dem Rennplatz bei Klein -Rüppurr statt¬
gefundenen Rennen des Karlsruher Reitervereins kann
es sich die „ Bad . Landeszeitung " nicht verkneifen, die an
dem 7 . _

Rennen , dem Preis von Bulach, teilnehmenden
Landwirte in einer ganz ungehörigen Art und Weise
anzuulken und lächerlich zu machen . Das Blatt schreib'
über dieses Rennen :

.Kieses Rennen bildete wie immer den humoristischenTeil der Veranstaltung . Als die ersten Reiter , die znm Teilin Full Dreß erschienen waren — einer hatte seiner edlen
Rosinante sogar Scheuklappen angelegt — ans der Bahn er¬
schienen und einer gleich im Bogen über den Hals seines
Pferdes hinweg auf den grünen Rasen flog , da setzte eine
Heiterkeit ein , die anhielt , bis der letzte Nachzügler des Feldesdas Ziel passiert hatte ."

Nun wissen die Bauern , zu was sie bei diesen Rennen
da sind . Sie meinten wohl bisher , das Rennen , an dem

i e teilnehmen dürfen , sei dazu bestimmt, um auch ihnen
Gelegenheit zu geben , zu zeigen , was s i e in der Pferde -
zucht zu leisten vermögen . Die „ Bad . Landeszeitung '
belehrt sie eines bessern: sie werden als die Possenreißer
angesehen , ihnen obliegt der „ humoristische Teil " des Pro
aramms , ihr Erscheinen mit ihren „Rosinanten " löst größte
Heiterkeit aus , über ihre Purzelbäume von den Gäulen
herunter amüsieren sich die Herrschaften aufs köstlichste
Jetzt werden auch die Bauern wissen, warum die Preis¬
verteilung von „ höchster " Stelle nach dem 6 . Rennen vor
genommen wird , warum ihnen die Ehre nicht auch zuteilwird , die den Herren Offizieren und sonstigen „bessern "
Reitern widerfährt .

Diese Verspottung der Landwirte wird die „ Bad . Lan¬
deszeitung " natiirlich nicht abhalten , bei anderer Gelegen¬
heit , z . B . bei Wahlen , wo man diese „Humoristen " sehr
notwendig brauchen kann, in größter Bauernfreundlichkeit
zu machen. Da wird dann die Partei dieses Blattes sicher
der „ einzige " R-etter des Bauernstandes sein ; „ sie allein
läßt es sich angelegen sein "

, mehr Mittel zur Hebung der
Pferdezucht zu beschaffen, „von deren hohen Stand
„unsere" tüchtigen Landwirte beim letzten Rennen in
Karlsruhe einen so schönen Beweis erbracht haben"

; nicht
wahr , das sind doch die Phrasen , mit denen Bauernfang
getrieben wird ?

Die Landwirte sehen aber aus solchen Berichten, daß
auch sie von den „bessern Gesellschaftskreisen"

, die dieseRennen nur als Nervenkitzel betrachten, genau wie die Ar¬
beiter nur als die „ plebs "

, das „ gewöhnliche Volk"
, be¬

trachtet werden ,mit dem an nur insoweit etwas zu tun
haben will , als es zur angenehmen Erheiterung und zu
humoristischen Darbietungen sich hergibt . Hoffentlich
ziehen auch die Bauern daraus ihre Konsequenzen, wie die
Arbeiter , und lassen die Herrschaften künftighin hübsch
unter sich und verzichten auf die Ehre, deren Hanswurstund Possenreißer zu sein.

Zum letzten volkstümlichen Symphonie -Konzert
der Leibgrenadier -Kapelle in der Festhalle (16 . April )
schreibt man uns : Das Programm enthält im 1 . Teil Werke
von Beethoven und im 2 . Teil solche von Grieg . Die Musik
zu „Peer Gynt " von Grieg wurde dem Publikum zuerstin Form einer Suite für Orchester bekannt. Dieser ersten
Suite folgte eine zweite . Durch dieses lose Aneinander
reihen der einzelnen Sätze ist aber der dramatischen Hand¬
lung nicht entsprochen worden . So müßte z. B . der 1 . Satzder zweiten Suite (Brautraub , also 5. Satz) als zweiter
Satz , nach „Morgenstimmnng "

, gespielt werden . Eine
Symphonie , deren 4 Sätze man in der Reihenfolge . 1 . , 4,.8 . , 2 . Satz spielen wollte , würde aber die schärfste Verur¬
teilung mit Recht herausfordern . In dem letzten „Volks -
tümlichen Symphonie -Konzert " am 16 . April wird sämt¬
liche Musik zu „Peer Gynt " — acht Sätze — der drama¬
tischen Handlungentsprechend gespielt werden.An -der Hand der dem Programm beigedruckten „Erläute -,rnn 'geu" wird jeder Konzertbesucher — au -st derieniae . der

JbsenZ dramatisches Gedicht „Peer Gynt " nicht gelesen hat— sich leicht den Inhalt der Dichtung vergegenwärtigenkönnen . — Als Schlußstück des Programms wird der Hül»
digungsmarsch zu Björnsons „Sigurd Jorsalfar "

, Musikvon Grieg , zum erst-enmale gespielt werden . Griegs Eigen¬art im Behandeln des Orchesters tritt auch hier in hervor¬
ragender Weise in die Erscheinung .

Die Stadtverwaltung und die Fleischteuerung.
^ ^ Nach einem Telegramm des Reichskanzler» cm di« hiesige
Stadtverwaltung beabsichtigt die preußische Regierung , die

Niederlande für die Einfuhr von Schlachtvieh
-Ä '̂ Wi "krruf der erteilten Einfuhrgenehmigungen alsbaü » zuschließen , weil kürzlich ein Fall von Maul - und Klauenseuchebm. niederländischem Bich im Schlacht, und Vichhof zu Münchenfestgestellt -worden ist. Die städtische Schlachchofdirektion teilthierzu nnt , daß durch die Sperrung der Grenze gegen Hollandeine ausreichend « Fleischver-sovgung der Stadt nicht mehr
2? (* 6 t 2 in wird , da bei dem Mangel inländischen'
Schlachtwehs zurzeit der größte Teil des Bedarfs an. Ochsen -unv Rindfleisch der hiesigen Bevölkerung (etwa 75 Proz . ) durchdie Wieheinfuhr aus Holland gedeckt wird und die Einfuhr von
T '

u-I ?*£ Ländern im gegenwärtigen -AugeMick sehrbeschrankt fit. Jedenfalls müsse im Falle der Aufrechterhaltungder Grenzsperre und des Einfuhrverbots mit einer erheb -
Steigerung der Fleischpreise für dieuachlte Zeit gerechnet werden . Der Stadtrat hm 'üaranfhin

ss^ öald daL grohh . Ministerium - des Innern ersucht , mit tun-
Irchster Beschleumgung beim Reichsamt des Innern alle mög-lichen Schritte zu unternehmen , um eine Verlängerung der Er¬laubnis zur Einfuhr von -Schlachtvieh aus Holland für die StadtKarlsruhe zu erwirken . Er beschloß, überdies eine Abordnungzu dem Herrn Minister de» Innern zu entsenden und ihn"^ sjücnd zu bitten , alsbald beim Herrn Roichsstrnzler dahinvorstellig zu -werden , daß der Stadt Karlsruhe die Einfuhr vonholländischem Schlachtvieh unter Beachtung der seuchenpolizei-lichcn Vorschriften weiterhin gestattet wird . Gleichzeitig wurdedie Schlachthof direkt io-n ersucht, im Benehmen mit der Metzger-innung ungesäumt weitere Maßnahmen für die Fleischversorg-ung der Stadt , soweit die Möglichkeit hierzu gegeben ist, zutreffen ( e» kommt zunächst die Einfuhr von geschlachtetemMeh und gefrorenen australischen Hämmeln in -Betracht) . Siewerden aber nach den gegenwärtigen Verhältnissen nicht aus -reichen, den Fleischausfall , der durch die Sperrung der holländi¬schen Grenze erwachst, aüch nur einigermaßen auszugleichen .'Zu dem Vorgehen der preußischen Regierung haben wir be -bereits in der Nr . 78 unseres Blattes unter „Bad . Politik " das

nötige gesagt . Unserer Stadtverwaltung kann man jedenfallsdie Anerkennung nicht persagen , daß sie ihr möglichstes getan
'

hat , um der Teuerung entgegenzuwirken .
— — — — "

Streik bei der Firma Sinner . Die Mühlenarbeiterbei der Firma Sinner haben nach Ablauf des Tarifes
geschlossen die Arbeit niedergelegt , nachdem die Firma auf,die bescheidenen Forderungen der sehr schlecht bezahltenMühlenarbeiter nur eine Lohnzulage von 15 bis 20 Pf .gewähren wollte . Die organisierten und Nicht¬
organisierte n Arbeiter stehen einmütig zusammen.Dafür bemühen sich bereits verschiedene Bürobeamte die
schweren Mehlsäcke zu bearbeiten . Der Herr Mühlen -
direktor Horreiseck nebst Buchhalter und Schreiber fun¬gieren als Aus - und Einlader . Vielleicht bekommen siedadurch einen Begriff von der schweren Arbeit . Es>ist sehrbedauerlich, daß die Firma einen so rückständigen Stand¬
punkt einnimmt und die Arbeiter zum Aeußersten treibt.Heute abend 6 Uhr wird die übrige Arbeiterschaft in einer
Versammlung im „ Badischen Hof " zu dem Streik der
Mühlenarbeiter Stellung nehmen.

Badische Jubilänms -Ausstellung für Industrie , Hand-
werk und Kunst Karlsruhe 1915. Für die Ausstellungen ,welche

^
die

„
Stadt Karlsruhe zur Feier ihres 200jährigen

Stadtjubiläums im Jahre 1915 veranstalten wird, sollenzwei künstlerische Plakate beschafft werden und zwar ein
Plakat für die Badische Jubiläums -Ausstellung für Indu¬strie, Handwerk und Kunst und ein besonderes Plakat fürdie große Kunstausstellung , welche innerhalb des gesamten
Ausstellungsplanes eine selbständige Veranstaltung bildenwird . Hierwegen werden zwei Wettbewerbe ausgeschrie¬ben . Für jeden werden 3 Preise (1500 Mk. , 800 Mk. und400 Mk . ) ausgesetzt . Einlieferungstermin ist der 1 . Juli1913 . Das Preisgericht setzt sich aus Vertretern der Stadtund des Hauptausschusses der Kunst-Ausstellung zu-
sammen .

Nahrnngsmittelkontrolle . Im Laufe des Monats März-wurden 2486 Kannen Milch kontrolliert und hierbei 54 Probenerhoben unid an -die grohh . Le-bcnsmittelprüfnngsstation hier ab -
geliefert , welche 8 Proben als gewässert, 2 als entrahmt , 1 als
fettarm , 2 als geringwertig und 10 -wegen Schmutzgchalt dean»landete . Ein Händler wurde jut Anzeige gebracht , weil er
Milch in schmutzigen Kannen versandte . — Vom Schöffengerichthier wurden 2 Milchhändler aus Knielingen wegen Milchfäl -'
chung zu 30 bezw . 50 Mk . Geldstrafe verurteilt . — Lebensmtt -

telproben wurden erhoben : Wurst 8 , Maggi 6 , Wohnen 8 , Butter2, Rahm 3 , Schmalz 4 , Eier 4, Erbsenkorfierven 1 , Kirschwasscr2, Zwetschgenwasier 1 , Honig 2 , Honigaroma 1 , Margarine 1 ,Nudeln 2, alkoholfreier Wein 1 , Likör 1 , Limonade 1, Essig l ,außerdem 7 Proben Petroleum . Beanstandet tonroe eine
Prckbe Zwefichgenwaffer , weil sie Zuckerzusatz enthielt , eine Probe
Schweinefett , weil sie mit Rindertalg -vermengt war, « ine
Honigprobe , die als Natnrhonig verkauft wurde und in Wirk¬
lichkeit nur Kunsthonig darstellte , eine Effigprobe , weil sie zahl¬
reiche Mengen Effigälchen enthielt .

Sonntagsreiter am Montag . Vorgestern abend Uhrwollte ein Kutscher im Auftrag eines hiesigen Pferdehändlersein junges Pferd nach -Maxau verbringen . -Ecke Blücherstratzeund Kaiserallee setzte sich der -Kutscher aus das nur mit einemStrick aufgczäumte Pferd , das alsbald mit ihn: durchging und
ihn in der Blücherstraße abwarf . Däs Pferd wurde in der'Maxaustraße von einem Radfahrer angehalten .

Einen Herzschlag erlitt vorgestern nachmittag 1%- Uhr ein
verheirateter 46 Jahre alter hiesiger Metzger in der Einfahrtdes Hauses Wilhelmstrahe 28, was den sofortigen Tod desMannes zur Folg « hatte .

Immer wieder neue Schwindeltricks . Ende Februar d. I .erschien in der Zeifichrift „Automarkt " unter der Chiffre „A. Z>postlagernd Marienburg Westpreußen " eine Annowie . wonach8 Autoradmäntel billig abzugeben wären . Ein hiesiger Auto¬
besitzer erhielt auf seine Anfrage von einem Louis Krahmer.
Aarienburg , Schulstrohe 14. die Nachricht, daß er ihm McMantel unter Nachnahme von 200 Mark zusendcn werde, wenner damit einverstanden sei . Da aber der Re lettant ans eine
Nachnahmesendung nfcht einging , erhielt er di« weitere Mittei¬
lung , baß ihm die Mäntel auch zngesandt werden könnten, wenn
er zunächst 100 Mark an die „L^tbank für Handel und Gewerbe
in 'Marienbürg " auf sein Konto und die restlichen 100 Mark nach
Empfang der Mäntel einbeeahle . Aul V,'-- Einzahlung von 100



No . 76 . Mittwoch , den 2 . April 1913 , Seite 6 .
Mark <m genanntes Bankhaus erhielt er zwar die Empfangs¬
bestätigung . die Mäntel sind aber bis heute ausgeblieben . Und
da der Autobcsitzer auf alle feine Reklamatioiien keine Antwort
erhielt , ist wohl anzunehmen , daß er einem Schwindler tn die
Hände fiel .

Ein dreister Diebstahl . Am 25 . v . M . kam ein unbekannter
Herr in die Wohnung eineriHofschauspielcrin . Nachdem er erfahren
hatte , daß deren Dienstmädchen allein zu Hause ’ivat , gab er Dem
Mädchen an , .er wolle seiner Herrin ein Geschenk machen, lvel -
rbcs er am 25 . d . M . übergeben wolle . Um festzustcllen , wo das
Geschenk am passendsten untergcbracht werden könne , mutzte ec
den 'Salon und das Schlafzimmer einsehen . In letzterem an¬
gekommen, wo mehrere Schmuckgegenstände aus einem Tische
lagen , bat er das Dienstmädchen , ihm eine Schnur und einen
Staubbesen zu holen , damit er die eine Wand abmessen könne.
Als das Mädchen mit den gewünschten Sachen zurückkam , tal
er als messe er die Wand ab . Bei seinem Weggange bat er das
Dienstmädchen , feiner Herrin nichts von feinem Besuche zu
sagen und übergab ihm für die Bemühung 5V Pfg . Trinkgeld .
Nach einigen Tagen vermißte die Wohnungsinhaberin eine ältere
goldene Damenuhr , eine goldene Halskette mit einem tulpen¬
ähnlichen Anhänger und «inen goldenen Ring im Gesamttoerle
von 500 —600 Mk. Anhänger und Ring sind mit Brillanteil und
Saphiren besetzt . @8 unterliegt feinem Zweifel , dah der unbe¬
kannte Besucher, der einst den Theaterkreisen angehört haben
dürfte , die vermißten Gegenstände gestohlen hat. Er wirs be¬
schrieben: etwa 45—50 Jahre alt , mittelgroß , stark, volles Ge¬
sicht, dunkler Schnurrbari , große Glatze , Sprache hochdeutsch
dunkler Ueberzieher , blaugrüner , rund eingedrückterFtlzhm ,
Kneifer , schlvarzer Spazierstock mit geradem Silbcrgriff .

Eisenbaündieb . Einhundert Meter gelbbraune , grobe Lein¬
wand ini Werte von 100 Mk. kamen in der Nacht zum 27 . d . M.
einem Bauunternehmer mif der Bahnstrecke Westbahnhof -Knie-
lingen abhanden .

Unfall . Gestern nachmittag kam ein Dienstmädchen , das
eine Flasche in der Hand trug und aus einem fahrenden Stra¬
ßenbahnwagen aussteigen wollte , in der Karlstraße bei der So -
fionstrahe zu 'Fall . Dabei zerbrach die Flasche und das Mädchen
zog sich 'Schnittwunden air der Hand zu .

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Baronin Elsa Laura von Wolzogen , die 'beliebte Lauten -

fünftlerin , bat sich für ihr diesjähriges Konzert den 8 . i'lpril
gewählt . Mach der Menge ernster und schwcrverständlieber Musik,
hie unsere Kunstfreunde im Winter gehört haben , werden die
ĥeiteren und allgemein verständlichen Darbietungen dieser be¬
deutendsten weiblichen Lautcnkünstlerin allgemein willkommen
geheißen werden . Das Konzert wird im Künftlcrhaus stattsin -
hen , dessen Saal für solche Veranstaltungen besonders gut ge¬
eignet ist . Das Arrangcmen ! besorgt die Hofmusikalienhand¬
lung Hugo Kuntz, Nachf. .Kurt Ncufcldt , Ääiscrstraße 114.

Kolosseum . Mit dorn urkomischen Schwank „Der Diann
mit denr Fimmel " erösfnetc : gestern abend im Kolosseum Jobs
lustige Bühne ihr einmonatliches Gastspiel . Wenn es in den
Worberichten zu dem Gastspiel hieß , daß Lachen, tollste , ausge¬
lassenste Heiterkeit die Parole der nächsten 4 >Wochen in den
'Räumen des Kolosseum sein würden , so war damit keineswegs
zu viel gesagt . Ist schon der Schwank an sich übervoll air tollster
.»Situationskomik , wenn auch manchmal der Gang der Handlung
ziemlich unwahrscheinlich erscheint , so ist erst die ganz vorzügliche
Darstellung durch das Jobsche Ensemble geradezu zwerchfell¬
erschütternd. Wen soll man da von all den Darstellern und
Darstellerinnen zuerst nennen ? Jeder und Jede stellten in ihrer
Art einen Typ dar. Herr Direktor Job als in Paris sich
amüsierender Kölner , Herr Geist Hövel als derselben Be¬
schäftigung nachgehender treuer Freund , lebten ganz in ihren
Rollen , sie schufen zwei ganz vorzügliche Charaktcrtypen.
Ihnen gegenüber stand der derbe , urwüchsige Humor der beiden
Urkölner Jungen , Herr F i n k i n g als „Tünnes " oder „Mann
mit dem Fimmel " und Herr Weihweiler als Vater Nik. Kohl¬
beck mit seiner Frau Jettchen , dargestellt von Herrn Auen .
Wenn diese 3 in die Handlung eingriffen , da folgte Schlager
auf Schlager auf der Bühne , wahre Lachstürme durchbrausten
das Haus . Diesem Dreigestirn echt Kölner Humors schloß sich
als Vierte Frau Weiß w .e i l e r an , die als chike von Köln nach
Paris verschlagene Haushälterin Fritzi mit ihrem trockenen
Humor ebenfalls viel zur Unterhaltung und Erheiterung bei¬
trug . Diesen Kölner Jungens standen nun die französischen
„Leidtragenden " gegenüber ; Herr Erd mann und Herr
Tack mann schufen zwei -Typen französischer Lebemänner , die
schon mit ihrem Erscheinen von urkomischer Wirku-ng waren .
Frau Job . Frau Erdmann , Frl . Bert i und Monhardr
ergänzten in ganz vorzüglicher Weise das Ensemble . Auch die
Regte des Herr Direktor Job bedarf einer lobenden Erwäh¬
nung . Die Darstellung war eine äußerst flotte . Wer also wirt¬
lich mal sich gründlich autzlachen will , wer sich einige Stunden
angenehmster Unterhaltung verschaffen will , der darf es nicht
versäumen der Jobschen Bühne im „Kolosseum" einen Besuch
abzüstatten .

Metropoltheater . Im neuen Programm kommt zunächst
die Fortsetzung des Films „AuS Preußens schwerer Zeit ".
Dieses Bild übertrisft die früher gezeigte 1 . Abteilung an
'packenden historischen Momenten ganz bedeutend . Für die Nach¬
mittagsvorstellungen ist neben diesem Film ein besonders für
Kinder zusammengesetztes Programm vorgesehen . Bon abends
0 Uhr an kommt noch die ergreifende Erzählung .Liebe wandelt
eigene Gahnon " zur Vorführung . (S . Anzeige . )

Neues vom Tage-
Bankschwindler -Prozeß .

Berlin , 31 . März . Irr dem Prozeß gegen die Bankiers
Kwiet und Gans wurde heute nach vierwöchentlicher Ver-
iwndlung des Landgerichts das Urteil verkündigt . Kwiet
wurde zu 3 Jahren Gefängnis , 3000 Mk. Geldstrafe und
3 Jahren Ehrverlust , der Angeklagte Gans zu 5 Jahren
Gefängnis , 5000 Mk . Geldstrafe und 5 Jahren Ehrverlust
verurteilt . Beiden Angeklagten wurde je ein Jahr 6 Mo --
vate auf die Untersuchung angerechnet .

Die Ueberschwemmung in Amerikas
Neuhurk, 1 . April . Während sich die Situation in der

leberMvemmungszone bessert , verschlimmert sie sich in den
Tälern des Ohio von Stunde zu Stunde . In Virginia und
Kentucky haben die Wasserniassen alles überschweinmt, die
Bewohner sind geflüchtet. In Huntington im Staate Virz,
'giuia sind 15 000 Personen ohne Obdach, 12 werden ver-
,mißt . Der Materialschaden wird 'auf über eine Millioi
Dollar geschätzt. Die -ganze Stadt steht bis zunr zweiten
Stockwerk der Häuser unter Wasser.

Werfet gelesene Nummern nicht weg,
sondern gebt sie zur Agitation weiter .

Der Salkan -Ronflikl .
Die Pforte und die Note der Mächte.

Äonstantinopel , 1 . April . Die Note der Mächte hat fol¬
genden Wortlaut :

Die Unterzeichneten Botschafter haben die Ehre , der
Kaiserl . ottomanischen Regierung zur Kenntnis zu bringen ,
daß die Mächte Heren Vermittlung die Türkei angenommen
hat , sich geeinigt haben , den kriegführenden Staaten folgende
Grundlage für die Friedenspräliminarien
vorzuschlagen :

1 . Die Grenze des ottomanischen Reiches in Europa
wird einer geraden Linie folgen , die zwischen E n o s und
M i d i a gezogen -wird . Alle westlich dieser Linie liegenden
Gebiete werden von der Türkei an die Verbündeten abge¬
treten mit Ausnahme von Albanien , dessen Abgrenzung
und dessen Verfaffungssystcm der Bestimmung durch die
Mächte Vorbehalten bleibt .

2. Die Regelung der Frage der Inseln des A e g ä i -
schcn Meeres wird der Entscheidung der Mächte über¬
lassen.

3. Die Türkei spricht ihr vollständiges Desinteresse¬
ment an Kreta aus .

4 . Die Mächte können sich dem Verlangen einer Kriegs¬
entschädigung nicht geneigt zeigen , räumen aber den
kriegführenden Staaten das Recht ein , an den Beratungen der
in Paris zusammentretenden internationalen Kommission
teilzunehmen , die eine gerechte Beteiligung an den Lasten
der Gebiete zu regeln hätte , die ihnen zusallen .

Mit der Annahrue dieser Grundlage für die Friedens -
präliininarien werden die Feindseligkeiten ein
Ende zu finden haben .

Konstantinopel , 1 .April . Die Antwort¬
note der Pforte auf die Note der Mächte ist heute
dem österreichisch - ungarischen Botschafter, Markgrafen
Pallavicini überreicht worden. Die Pforte hat die
Vorschläge der Mächte angenommen ,

Die Kämpfe bei Tschataldscha .
Sofia , 1 . April . Vorgestern nachmittag rückte der

Feind in einer Stärke von ungefähr drei Di v i s i o n e n
gegen den rechten Flügel der vor Tschataldscha
stehenden blllgarischen Armee vor . Der Vormarsch ivurdc
durch Geschützfeuervon acht feindlichen Kriegsschiffen
unterstützt, das jedoch rasch zum Schweigen gebracht wurde .
Sodann ging unsere Infanterie zum Gegenangriff
vor und zwang die Türken im Bajouettkampf , sich in Un¬
ordnung zurückzuzieheu. Gestern früh rückte ein feindliches
Bataillon bis A r n a u t k j ö i vor , wurde jedoch von der
bulgarischen Artillerie zum Rückzug gezwungen . Zu der¬
selben Zeit marschierten acht andere feindliche Bataillone
auf Jaloz zu , mußten aber infolge eines Gegenangriffs
der bulgarischen Truppen in Unordnung die Flucht er¬
greifen , nachdem sie ziemlich große Verluste er¬
litten hatten .

Die Zwangsmaßregeln gegen Montenegro .
Berlin , 1 . April . Die montenegrinische Regierung be-

harrt auf ihrem Eigensinn , trotz allen Abmahnungen Eu¬
ropas und setzt die Beschießung vonSkutari fort .
Angesichts dessen wird nunniehr die für diesen Fall von
vornherein in Aussicht genontmene Flottenkund -
gebnng der Mächte durchgefllhrt . Zugestiimnt
haben der Kundgebung alle Großmächte, Rußland einbe¬
griffen . Durchgeführt wird sie in erster Linie durch
Kriegsschiffe Oe st erreich - Ungarns und Eng¬
lands . Es ist aber nicht ausgeschlossen, daß auch Italien
sich beteiligt , ja , es ist trotz gegenteiliger Meldungen aus
Paris noch nicht ganz sicher, daß Frankreich ihr völlig fern-
bleiben wird . Die Kundgebung wird sich vorläufig im
Rahmen einer sogenannten „ friedlichen Bl o ck a d e"
des montenegrinischen Hafens von A n t i v a r i halten .
Tie Besorgnis , daß die Großmächte etwa genötigt sein wür¬
den, zu gewaltsamen Eingriffen zu greifen , erscheint nicht
gerechtfertigt , da eine Blockierung der montenegrinischen
Küste, besonders , wenn dazu noch die Sperrung der Lond-
zugänge nach Montenegro hinzutritt , ein empfindliches
Mittel ist , um die Montenegriner von dem Ernst des euro¬
päischen Widerstandes gegen ihre Absichten in der Frage
von Skutari zu überzeugen .

Die Flottendemonstration .
Wien , 1 . April . Drei Kriegsschiffe und meh-

rere kleinere Fahrzeuge sind bereits aus Cattaro
nach den montenegrinischen Gewässern ausgelaufen .

Die Montenegriner lehnen ab .
Cetinje , 1 . April . Die montenegrinische Regierung er¬

widerte den Vertretern der Großmächte, sie bedauere , nicht
in der Lage zu sein , den von ihnen bezüglich der wieder¬
holt gestellten Forderung nach Entfernung der Nicht¬
kombattanten aus Skutari geäußerten Wünschen zu ent¬
sprechen , da das Armeeoberkonimando die Uebermittelung
der chiffrierten Depesche an den Kommandanten von
Skutari a b l e h n e . Die Regierung erklärte sich jedoch
bereit , eine offen abgefaßte , von der ottomanischen Regie¬
rung gezeichnete Mitteilung betreffend den Abzug der
Nichtkombattanten dem Oberkommandierendcn der Armee
zur Würdigung zu unterbreiten .

Ein Protest Griechenlands .
London , 1 . April . Wie das „ Reutersche Bureau " er¬

fährt , hat Griechenland den Mächten eine energische for¬
melle Erklärung zugehen lassen, die die Ansprüche Grie¬
chenlands in Epirus zum Gegenstand hat . Während be¬
kanntlich einige europäische Regierungen beabsichtigen,
einen großen Teil der in Frage stehenden Gebiete dem
neuen Albanien zuzuschlagen, schlägt Griechenland in
seiner Erklärung vor , die Mächte sollten eine Konimission
ernennen , die in der jetzt von Griechenland beanspruchten
und vollständig von griechischen Truppen besetzten Gegend
ein Plebiszit veranstalten soll . In der Erklärung
heißt es tveiter , daß keine griechische Negierung
in der Lage sein werde , den Rückzug der Truppen ans den
jetzt besetzten Stellungen sicher zu stellen ilnd daß außer¬
dem es die Bevölkerung nicht zulasten werde , daß die
Truppen , die sic befreiten , sie der türkischen oder albanesi-
schen Herrschaft auslieferten .

Der Kreuzer Hamidieh .
Haifa , 31 . März . Der durch seine Fahrten schon fass

legendäre türkische Kreuzer „Haniidieh " erschien plötzlich
gestern nachmittag um 3 Uhr vor H a i f a , nachdem er hier
vor wenigen Wochen schon einmal angelaufen war . Dies -
mal kam er Alexandrien . Nur zwei Stunden vor
seiner Ankunft lief ein kleiner englischer Kreuzer in
schneller Fahrt im Hafen ein , um nur einen Brief abzu¬
geben und sofort wieder auf die hohe See zu gehen , in der-
selben Richtung , in der dann der türkische Kreuzer erschien .
Man vermutet irgend einen Zusammenhang zwischen den
beiden Geschehnissen. Der „Hamidieh "

, der auch hier der
Gegenstand begeisterter Ovationen von der mohammedani¬
schen Bevölkerung war , nahm bis zum Morgen Kohlen ein,wobei auch das Büro - und Dienstpersonal der Hedschas -

'

Bahn in patriotischer Begeisterung mit Hand anlegte.
Heute früh fuhr der Kreuzer mit unbekanntem Fahrziel
wieder ab.

Letzte Nachrichten .
Der „Fjmausgefcbmiffene“ mit dem Kronen

Orden 4 . Klaffe dekoriert .
Berlin , 1 . April . Der Gutspächter S 0 hst in Rebberg

ist von der Pachtung des zur Cadiner Besitzung des
Kaisers gehörigen Gutes Rehberg zurückgetreten .
Tie Auflösung des Pachtverhältnisses ist auf Grund einer
unter Zuziehung der Landwirtschaftskammer für West¬
preußen zustandegekominenen und beide Parteien v 0 l l b e-
friedigenden Vereinbarung erfolgt . Dem bis-
berigen Pächter wurde der K r 0 n en 0 r d e n 4 . Klasse ver¬
liehen .

Und die Ohrenbläser ?
Der belgilcbe Generalstreik .

Brüssel, 1 . April . Das Nationalkomitee der belgischen
Bergarbeiter , an das 140 Gewerkschaften ange¬
schlossen sind , hat einheitlich beschlossen , am 14. in den
Generalstreik einzutreten . Von England , Frank¬
reich und Deutschland sind Solidaritätserklärungen einge¬
troffen , deren Zweck es ist , die Kohlenausfuhr dieser Landet
während des Streiks nach Belgien zu verhindern . Die
Brüsseler Setzer haben zwar beschlossen , zu streiken, doch
sollen die Zeitungsdruckereien von dem Streik unberührt
bleiben . Tie linksstehenden Mitglieder des Sen ats
beantragen die Einberufung des Senats auf den 8 . statt ,
wie geplant war , auf den 1 . April , damit nicht von vorn¬
herein eine vom Senat ausgehende Vermittlungsaktion
allsgeschlossen sei und dainit die Bürgermeister , die zugleich
Senatoren sind , in die Lage gesetzt werden , am Tage nach

'
der Streikerklärung in ihren Gemeinden zu bleiben .

Von der mexikamfeben Revolution .
Neuhvrk , 1 . April . Nach einem Telegramm aus

Mexiko wird das Kriegsdepartement den General Pas -
cuel O r 0 z c 0 junior mit 5000 Mann nach dem Staate
Morelos gegen die Anhänger Zapatas schicken . Es wird
bestätigt , daß der General Orozco Senior von Zapa-
tisten erschossen worden ist . Nach Konsularberichten
ist die Stadt Lampazos von den Anhängern Carran -
z a i s eingenommen worden , der sich nach amtlichen Nach¬
richten im Norden als p r 0 v i s 0 r i s ch e r Präsiden !
proklainiert hat .

Briefkasten des Hrbelter -Sekretariats .
R . 101, F . So einfach wie Sie sich denken, ist die Sache

nicht. Kommen Sie in unsere Sprechstunde , wir werden Ihnen
dann gerne behilflich fein .

E . 10, hier . 1 . Die Treppen müssen bis abends 9 Uhr be¬
leuchtet 'iverden . 2 . Nein . 3. Diese Frage ist unverständlich,
kommen sie in die Sprechstun de .

Vereinsanzefger .
Durlach . (Deutscher Holzarbeiter -Verband . ) Morgen Donners¬

tag , 3. bs . Mts . , abends 6 Uhr : Mitgliederversammlung
im Lokal zum „Darmstädter Hof "

. Zahlreiche Beteiligung
erwünscht. 116 Die Ortsverwaltung .

Offenburg . (Gewerkschaftskartell . ) Die aus Mittwoch , 2 . April,
fällige Kartellsitzung fällt umständehalber aus , sinder aber
bestimmt 8 Tage später statt . 123

Offenburg . (Arbeiter -Radfahrer -Werein . ) Donnerstag abenb
V-9 Uhr, im „Zähringer Hof" : Versammlung . U6

Buchhandlung UolRsfreund """if "
„Das intime Buch der Frau " , ein Führer durch das Ehe¬

leben . Preis 2 M!k. — „Mein intimer Briefwechsel " . Preis
1,50 Mk. Porto nach auswärts 20 Pfg .

CIGARETTE

Georg AJasmalzf AkKGes.,
Dresden k

Grösste deutsche ffi
Cigarettenfabrfk g
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Soweit Vorrat.

rosser
Baby -Wäsche

Erstlingshemden St. 45 35 25 15H
Erstlingsjäckchen St 58 45 32 25L,Lätzchen Stack 35 25 18 10L,Windein, weiss u. bunt 70 60 50 40 Z,Gummi- Deckchen Stück 45 35 25 L,Binden , schmal 3 Stück 78 62 45,3)Kinder-Röckchen mit Leibchen

Stück 1 .50 1 .30 95 80H
Wagenkissen mit Stickerei

Stück 1 .75 1 .50 1 .25 85H
Wagendecken , Stickereistoff

mit Stickerei St. 2 .95 1 .75 1 .35 95H
Kinder-Tragkleidchen 3 .50 2 .95 2.35
Armbändchen , hellblau , rosa

Paar 45 38 28 16L ,Klnder- Badefuch
je nach Grösse Stück 1 .75 1 .20 95 H

Kinäei —Wäsche , weiss
Kinderhemdehen ,Achselschlussm.Spitze

Grösse 30 38 40 45 50 55

Kinder - Tage Soweit Vorrat .

35 45 50 58 62 68HKinderhemdchen , Achselschluss,mit Languette oder Stickerei
Grösse 35 40 45 50 55 60

60 65 70 75 82 Ü8H
Kinderhosen , geschlossen

Gr. SO 35 40 45 50 65 60
75 85 95 1 .10 1 .30 1 .45 1 .60

Kinderunterröckchen
Stück 1 .85 1 .55 1 .25 95 H

Kinder-Nachtjacken 1 .45 1 .30 1 .10
Knabenhemden 1 .50 1 .30 1 .10 95H

Kinder -Schul -Artikel
Knaben- Ranzen 5 .25 2.75 1 .65 95L,Büeher-Mappen 1 .65 1 .25 85 55i ,Musik-Mappen Stück 2 .50 1 .40

Bleistifte Federn
Jet . Feier Stück 7 5H I „leseod . B^ Dtzd. 7 ^
J. S. Stiller Stück 6H | mtatti Dtzd. 18L ,
Radiergummi für Blei u. Tinte 12 7 4L,Schulhefte mit Löschblattu Umschlag6/3,Wachstuchhefte Stück 48 35 23L,Oktav- u. Aufgabehefte St. 15 9 3,0,Federhalter Stück 12 7 4 2L,Füllfederhalter 2 .50 2.35 1 .65 1 .25
Federkasten Stück 35 25 15 9L,Schreibzeug -Etui , Leder St. 1 .20 65L,Schiefer -Tafeln Stück 30 25L,
Kinder-Rucksäcke Stück 95 75 48L,Klnder-Handtasche Stück 95 48L,

Sommer -Spielwaren
Holz-Eimerchen m .Sandformen St. 48L,Holz-Wägelchen , „ 8t. 48L,Sandschaufeln Stück 12 9 6L,Sandwagen Stück 95 58 45L,Gummibälle Stück 35 18 10L,Tennisbälle Stück 85 65 55L,Fussbälle Stück 2 .50 1 .90 1 .60
Schubkarren Stück 88L,
Frühstückstaschen zum Anhängen

Stück 88 58 38 28H

siimtl .
Beim Einkauf ton t Mk. erhalten Kinder in Begleitung Ewachsener Kleine BesnhenKe.

Grosser Posten BällidOl ? - SoltÜrZOli besonders preiswert .
nur gute Qualitäten , deren regulärer Wert bedeutend grösser ist

Serie I Serie II Serie III Serie IV Serie V Serie VI
Gr. 45 75 Gr. 50 95 Gr. 65

|
25 Gr. 60 145 Gr. 70 | 65 GnTO f) 25I 90 cm50 cm lang I 65 cm ddd 90 cm | 95 cm

Schwarze Kinder -Sehürzen , div. Grössen
sonstiger Wert bis 5 .50 Stück . Serie I

Knaben - Schttrzen Stück 90 65 45 L, I Knaben - Sweaters , B ’wolle
Rnssenkittel Stück 1.45 1.25 95 L, | Knaben - Sweaters , B’wolle

r100 cm
26

s . ™ ii 2 76

m .VjAerm . l .lO 95 -j
m . 1/1Aerm . l .65 1.45

Kinder -Stiümpfe
Grösse 1

Kinder- Strümpfe,
Kinder-Striimpfe,
Klnder-Striimpfe ,
Kinder-StrOmpfe ,
Klnder-Strümpfe,
Kinder-Striimpfe,

schwarz , gestrickt , ohne Naht .
la . Macco, ohne Naht , Ferse und
Spitze verstärkt .
lederfarbig , gestrickt , ohne Naht
lederfarbig , Ia . Macco-Qualität ,ohne Naht mit Laufmaschen . .
schwarz und lederfarbig , geringelt
schwarz und lederfarbig , geringeltohne Naht .

35
80
38
58
42
52

Grösse 1

32
75
35
52
38
48

Klnder-Söckchen B ’wolle, schwarz u. lederfarbig . Paar
Kinder-Söckchen Sch‘ft’ schwarVaa?
Kinder-Söckclten Wolle ’ schwarz und leder -

Paar

24
35
48

Kinder -Sohuhwaren

8 4 6 6 7 8 9

38 48 58 60 68 72 80 *3
88 1.00 1.10 1.15 1.20 1,251.30
48 55 60 65 70 75 804
85 75 80 90 95 1.10 —

48 52 60 65 70 75 —

58 72 78 85 95 UO —

2 8 4 5 6 7 8

28 32 35 38 42 48 52A
38 48 52 58 68 70 75 ri
55 60 65 70 75 80 85 -4

103
Schnür -Stiefel , schwarz , in verschiedenen Aus¬

führungen
Grösse 18—21 22—24 25—26 27—30 31—35
Paar

~
TM 2750 3 .50 4 .50 5 .50

Schnflr -Stiefel , braun , Ziegenleder , mod. Form
Grösse 18—21 22—24 25—26 27—80 81—35
Paar 1 .75 2 .65 3 .95 4 .95
Welses KInder -Stiefel , Naturform
Grösse 18 - 21 22—24 25 —26 27—80 81—35
Paar 1 .95 3 .45 4 .25 4 .75 5 .50
Ste ff-Baby - Stiefel ,

Ledersohlen . . Paar 58L ,
Klaceleder -Babx - Stiefel ,

farbig . . . . Paar 95L ,

kinder -Spangenschahe , schwarz
Grösse 18—21 22—24 25 - -26

Paar 1 .45 2 .25 2 .75
Leder - Sandalen , schwarz u . braun , Leder -

kappen , Lederbrandsohlen
Grösse 21—24 25—26 27—30

Paar 2 .65 2 .95 3 .50
Leder -Sandalen , braun , gewendet , Naturf .

Grösse 18 - 21 22 - 24 25—26

Weisse Turnschuhe
Grösse 30 -85 36-42

Paar 95Üj 1 . 10

Paar 1 .75 2 .50 2 .75
Kinder -Spangenechuhe , schwarz

je nach Grösse Paar 2 .75 2 .25 1 .45
Leder - Ohrenschuhe

Grösse 18—22 . . . Paar 1 .25
Beachten Sie bitte unsere Schaufenster -Auslagen !

Schmoller

schlagform . m . Blumenguirland. garn .iBackfisch -Gamin, hübsch garniert 1 .

Kinder -Kleiderstoffe
Cheviot , reineWolle Mtr. 1 .95 1 .50 95gKinderschotten

verschied . Qual. Mtr. 1 .65 95 65L ,Tennisstoffe in Wolle und Baumwolle
je nach Qualität Mtr. 1 .95 95 58HBaumwoll -Mousselin
m. Tupfen od . Bord . Mtr. 65 48 35 -4Im» . Kleiderleinen Mtr. 55 48 35 J,Hemdenstoffe ,Ia.Qual. Mtr. 58 48 35L,Cordsamtf .Knabenanzüge Mtr.2 .25 1 .50

Knabensatineinfrb .od.gestr . Mtr . 95 70L ,Leinen u. Rlpsf . Russenkittel „ 1 .15 78 4Sehürzensatin hübsch .Must. Mt. 85 68 L,Schürzenbatist Mtr. 75 48L,
KReste US* besonders billig.

Kinder -Konfektion
Kinderkleidert - got. StoQca2.95 2 .45 1 .45
Knabenanzüge s. eigL „ 5.50 3 .95 2.95

„ blauweiss gestr . 4 .50 3 .25 2 .50
Knabenbosen ,blauTuch2.25 1 .95 1 .50
Knaben-Waschblusen 1 .60 1 .10 85 ^
Künder -Hute , Mützen etc.
Mädchen -Glockenhut < ir

marine oder weiss. Band garniert l »Tw
Mädchen - Hüte , Glocken - u. Auf- £ ^

.75
Knab.-Matrosenhut m. Bandgarn . 58L,Knaben-Matelothüte Stück 384Knabenhüte , Aufschlagformen St. 78L,
Knabensportmützen ,engkl .20 95 68gPrinz Heinrich-Mützen1 .95 1 .20 95gSüdwester L hüben Q. Hiebes 1 .65 95 75 .j
Teller -Mützen 1 .95 1 .25 85L,Knaben-Fllzhüte 2 .20 1 .85 1 .35

Kinderkragen , Tasehentlieher, Gürtel ete.
Kinder-Stebkragen „Richard “ St . 20L,Kinder-Stehkragen „ Max“ St. 25L,Kinder-Umlegekragen St. 55L,Kinder-Taschentücher mitBill St. 12 9L,Kinder-Tascbentücherfarb. St . 12 16 -4Kinder-Taschentücher

Linon , mit Rand Vi Dutzend 75 55gKinder-Taschentücher
mit Buchstaben V, Dutzend 48L ,Kinder-Lavalieres St. 35 28 16L,Kinder-Hosenträger Paar 58 48 35L,Kinder-Spazierstöcke St. 48 39 16L,Kinder-Lackgürtel St 65 48 25L,Kinder-Sportgürtel St. 95 75 65L,

Kinderkragen , weise, ecru , rund
und Matrosenform St . 95 55 42H

Kinderkragen , weiss , ecru,
mit Manscnetten St. 1 .50 1 .10 85L ,Kinder-Strumpfbalter Pr. 38 28 18L,

Strumpfgummi,Coup.ca.70crn22 15 9g
Knopfloch-Strumpfgummi Mt. 25 12g
Scbuhnestel,Eismgon, »Ocml. Dts.16 10g
Schuhnestel „ 120 cm L Dtd. 22 16g

Kinder -Epfrischungen
Gemischte saure Bonbons ‘/2 tt 24L,Pralinees */* U 48L,Rahm-Caramellen ‘/* u 48L,Milch - u .Vanille -Schokolade fol.18 9g

Malten bei Kasans-
Strömungen .

Wir machen darauf aufmerksam , daß kein Raum , in
welchem es nach Gas riecht , mit brennendem Licht be¬
treten werden darf , gleichgültig , ob im Hause Gas ein -
gerichtet ist oder nicht . Brennende Lichter und Feuerungen
sind bei auftretendem Gasgeruch zu löschen . Auch müssen
sofort die Fenster und Türen geöffnet und dadurch für
ausgiebige Lüftung gesorgt werden. Insbesondere darf
kein Lokal , in welchem Gasgeruch wahrgenommen wird,
zu längerem Aufenthalt für Personen, namentlich zum
Schlafen , benützt werden. Sofern sich die Ursache des
auftretenden Gasgeruches nicht sofort erkennen und besei¬
tigen läßt , ist umgehend das Stadt . Gaswerk I , Kaiser -
allee 11 , Telephon 347 (Anschluß auch über das Rat¬
haus), zu benachrichtigen .

Bei Umzügen ist streng darauf zu achten , daß nach
Abnahme der Beleuchtungskörper die Decken - und Wand¬
scheiben durch eingeschraubte Verschlußkappen oder - Stopfen
ordnungsgemäß verschlossen werden. Der Verschluß mittels
Papier - und Korkstopfen ist unzulässig und gefährlich , wes¬
halb wir dringend hiervon warnen .

Karlsruhe , den 22 . März 1913 . 6230
Städtisches Gaswerk._

- v -
■ -

Waldstr .
16/18. Colosseum Telefon

1938 .

lustige
Bühne.

Heute und folgende Tage , abends 8 Uhr :
Das Tollste vom Tollen ! 107

Lachsfürmel Lachstürme !

Der Mann Fimmel.Schwank in
ß Akten .

Welt-Kino Kalserstr . 133
Nur 3 Tage !

Mittwoch, Donnerstag und
Freitag :

Der Graf t. Monte Christo.
Nach dem Roman v . Alex. Dnmas.

Sowie das reichhaltige übrige
Programm . 105

Bekanntmachung .
Der titl . Einwohnerschaft von Durlach und Umgegend zeige

ergebenst an, daß ich die

Lsüerlirmülung in Durlaeh
Amattenftratze 33

verbunden mit Neugründung einer~
; 7 ; - NdRkWMr-WerWötte

ab 1 . April auf meine Rechnung führe. 6371
Mein eifrigstes Bestreben wird es sein, meine werte Kund¬

schaft mit

hnlidarsteni Mnttml bei biligfte» Preis«
prompt zu bedienen.

Hochachtungsvoll

Heinrich Schäfer .
Karl Hummel

Stablwarenhändlnng
Rasiermesserschleifen

Karlsruhe i. B . Werderstr. 18.
Die weltberühmten Fabrikate der Firma

B. Klssner , SMabrik , Gross-Umstadt (Hessen]
sind stete in grosser Auswahl am Lager und erfolgt der

| Verkauf zu Fabrikpreisen . 170

Gin
großer Posten

Badische

Emilherdk,
sowie

Kreffl - Emilherbe
mit wunderschönem Dekor D .R. G.M., sehr starkes Blech und
teilweise doppelte Wände. Im Betrieb zu sehen ! Schrift-ltche Garantie für gute? Breuuen , Braten und Backe».Jntereffenten lade ich zur Besichtigung meines großen Lagersohne Kaufzwang ergebenst ein .
Eine kleine Ausstellung befindet sich in meiner Toreinfahrt .
Ferner Gaggenauer Spargasherde

mit ganz minimalem Gasverbrauch, in allen Größen und
Preislagen .

Eisenwaren , Hans - und Küchengerät
49 Schützenstraße 49 — Telephon 3097.

MWs Pmrblbnb.
Grotze Schwimmhalle.

Für Damen und Mädchen geöffnet : Werktag vormittags 9
bis 11 Ubr und nachmittags 2 —7,6 Uhr , mit Ausnahme
Samstags nachmittags . Ferner Freitags abend von 6 bis
V28 Uhr zu ermäßigtem Preis .

Für Herren und Knabe« geöffnet : Werktags vormittags 7 »/, bis
9 Uhr und 11—2 Uhr, nachmittags V25—8 Uhk, Freitags
nachmittags nur bis 6 Ubr, sowie SamStagS vormittags11 Uhr biS abends 9 Uhr und Sonntags 1/a8—12 Uhr .

„ Auch über Mittag geöffnet " .

Arhkitek! Laitinlsör dkilAiilNsteM.
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I Bettstellen I
_ seile 8.

=iiiimiiiiiE
und =inmiimt=

Kinder =Bettstelle
= wie Abbildung , weiss , auf beiden f/ | 75 5
r Seiten abschla<rbar . 19 .50 , IT =riiiimiiiiiiiiiiiiiiiiimiiriiiiiiiimiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiuiiiiiiiTT

I Matratzen |
I Sonderangebote |
| von ganz hervorragender Preiswürdigkeit . f
| Gültig bis inkl . Sonntag . f

ffiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiimiiiiiiiiifiiiiiiiiniiiiiiiiiiitiiiiiiHiiiiiiiiiiitiiiiiiimmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiT

Einfache Arbeiterbetten 18 .— 1250 550

tl

| Eisen =Bettstelle }
5 wie Abbildung , weiss lackiert . QfOO §
= mit Stimbrett . 24 .00 , ui =
= ohne Stirnbrett . 22 .—, 19, _ |
nuiiiiiiiiiiiiiiiiimiiimmiiiiimiiiiiMiiiiimiiiiiMimiiiiiiiminiiiiiiiiiiii U| .

Kinder-Matratzen "" /j«>
Kiader-Matratzen “ gr“ *-tr- ” '?!!» 645
Kinderwagen -Matratzen sr“” Au‘r9? I25

in unserem Erfrischungsraum
Aprikosentorte

mit Schlagsahne Oft
Portion i

Steppdecken “ A“"M-
Schlatdecken Bem“lert
Klnder-Schlafdecken “i5” he"•» S Z75

Geschwister

380
385

Uofr4f7nn für grosse Betten mit Seegras - |f50IVldtldi ^Oll füllung . 12.50 I

Matratzenschoner """
Z20

Keilkissen rot o<*er grau gestr* Drei1
3 2®^

108

Kinderwagen -Ledertuch
in allen modernen Farben

Meter 1 .95 1 .85
155 =

TTiiMiniiriMriiMiiMiii . . mm . . . .

Zum Umzug
empfehle mein großes Lager in

Kohlenherden.
Gasherden ,
Gasschlauch , uo
Dolldampf -
Waschmaschinen ,

Waschseile .
sowie sämtliche Sorten

Bürsten, Besen u.
Putzartikel
ß. Bebeisen ,

HauS - und Küchengerätemagazin,
Werderplatz » 6 . Telef. 1685.
stlauprechtftr . 2 . Telef. 3749 .

Damen -Kostnnie -^ 14 .— an
Damen -Paletots „ 3 .90 „
Damen -Blusen „ 9 .95 „
Kostüm -Rocke „ 2 .90 „
Unterröcke „ 1.25 „
Wilhelms. 34, l Tr.

Har
Mittwoch, 2 . » « ■
Donnerst. , 3 . fl Hfl I
Freitag, 4.

" jNtt

Novität
der hervorragenden

Tragödin 120

Asta Nielsen
in ihrer bedeutendsten

Schöpfung

HMelshoWiilkursk Kurlsruhr!
Sommer -Semester 1913.

Rechtswissenschaft . Der uni , utere Wettbewerb nach deutschem
Recht . Dozent : Herr Oberlandesgerichtsrat Mainhardt -
Karlsruhe . Jeden Freitag abends halb 9 Uhr. Beginn :
18. April.

Volkswirtschaftslehre . Die deutsche Industrie , Entwicklung
der gegenwärtigen Organisation . Dozent : Herr Professor
Dr . von Zwiedineck- Südenhorst , Rektor der Technischen
Hochschule Karlsruhe . Jeden Dienstag , abends halb k
Uhr . Beginn : 15. April.

Spezialgebiete der Technik . Wassernutzung . (Wasserkraft
ausnutzung und Wasserversorgungrc. ) Dozent : Herr Ober¬
baurat Rehbock von der Technischen Hochschule Karlsruhe .
Jeden Donnerstag , abends 8 ' /s Uhr. Beginn : 24 April.

Kunstgeschichte . Einführung in das Wesen und in die Geschichte
der Architektur . Dozent : Herr Oberbauinspektor Dr . Hirsch
von der Großh . BezirksinspektionBruchsal. Jeden Montag
abends 8 H2 Uhr. Beginn : 14 . April.

Die Besuchsgebühren betragen für das Sommersemester:
Für

- - Prinzipale , Direktoren,
_ , Prokuristen, sowie für
Angestellte Nichtkaufleute

1 . Für sämtliche Kurse . . . . Mk. 8.— Mk. 14 .—
2. Für einen Semesterkurs . . „ 3 .— „ 5 .—

Anmeldungen gegen Vorausbezahlung der Besuchsgebühr
werden in folgenden Buchhandlungen entgegengenomnien:

A . Bielefeld ' s .Hofbuchhandlung, Will, . Jahraus ,
E . Kundt , I . Link ' s Buchhandlung , Weststadtbuchhandlung
Bruno Lange . 124

Karlsruhe , April 1913.
Das Kuratorium .

vom 2 . , 3 . und 4 . April .

MT Riesen -Programm . WW
Eldorado -Schlager !

„IrdischeRichter“
Ergreifendes Drama in 2 Akten 113

AM nebst 15 anderen Nummern . "MW

2 Schlager ! 2 Schlager !

Liebestragödie im
Spreewald

in 4 Akten von Urban Gad .

Residenz»
Theater

Ufaldstrasse 30 .
Ausserdem noch eine
Fülte prima Novitäten.

Kaiser - Kino u . Luxeum

Treff -Bube KSjryJS
Haben Sie Treff -Bube noch nicht gesehen ? Dann
beeilen Sie sich ! Infolge ständig ausverkauftem
Hause haben wir uns entschliessen müssen , diesen
phänomenalen Monopol-Weltschlager zu verlängern .

Sodann ein weiterer Schlager :

Hummer auf französische Art.
Eine entzückende französische Komödie in 2 Akten ,in der Hauptrolle Mlle . Suzanne Grandais .

mr Ausserdem das übrige hochinteressante Programm.
Die Zusammenstellung dieses Programms ist eine
ganz hervorragend Grossartige zu nennen und um¬

fasst ca. 3500 Meter JFilms.

Kaiser - Kino u . Luxeum

SchfTferstr. 22, Ecke Goethestr.
Von Mittwoch , d. 2. April ,nunnterbrochen Vorführ¬
ungen von nachmittags

2 bis 11 Uhr.
Familien - und Kindervor -
fülirung von 2 bis 6 Uhr.

Der Film von der
Königin Luise.

Die 2 . Abteilung :

In d. Hauptrolle Frl . Hanna
Arnstädt v. Kgl. Schau¬

spielhaus Berlin.
DM- Ermiissigte Ein¬
trittspreise für Klassen¬
besuche durch Schalen
und Besuche von Ab¬
teilungen des Militärs .

2 Schlager ! | | 2 Schlager !

Von 6 Uhr ab Zutritt nur
für Erwachsene . 122

Kinozeitnng d . Metropol -
Theaters .

Das Waldveilchen . Reiz.
Liebeskomödie .

Panther Riri als Polizist .
Humoreske .

Liebe
eigene Bahnen.

I Eine herzergreifende , I
spannende Erzählung in

| 3 Bildern . Text von Oskar ]
Klaussmann .

Herrliche Photographie .
Der Schlangenmensch .

Humoristischer Schlager .

Färberei und ehern, Waschanstalt
Telephon 1953 Q # LflSCtl Tc,e Ph<H» 1953

empfiehlt sich für die

Frtthjahrs - Saison
im Färben und Reinigen aller Art Gegenstände von
den einfachsten bis feinsten Herren - und Damengarde¬
roben , unter Zusicherung prompter Bedienung und

tadelloser Ausführung bei mässigen Preisen .
Läden :

Soflenstr . 28. Ludwigsplatz 40. Kaiserstr . 40.
Georg -Friedrichstr . 23. Marienstr . 45 .

Kaiser -Allee, Ecke Körnerstr . Rheinstr . 25.
Kriegstr . 174. Augustastr . 13. Durlach , Hauptstr . 50.

Rabattmarken . 5901

ist bei Einkäufen von

Möbel-undPolsterivaren
sehr angebracht, da die
Qualitäten darin sehr ver¬
schieden sind. Man be¬
sichtige unser aufs reichhal¬
tigste ausgestattetes Lagerin
Woh nungsüinrichtungen
sowie Einzelmöbel in nur
solider Ausführung zu be¬

kannt billigen Preisen.

Gebr. Klein
Karlsruhe

Durlacherstrasse 97/99 .
5844,

Telephon 1722;

Frühjahrs-
Aussaat

empfehle ich
Gemüse -, GraS - u . Blumeu -

Lämereie »
in anerkannt vorzügliche », keim¬
fähigen Sorten , offen ausgewo¬
gen,

'
daher vorteilhaft , sowie

Chilisalpeter, Thomasmehl, schwe¬
felsaures Ammoniak , Kalkstanb .

M . Hofheinz
Drogerie , 6062

Ecke Luisen - und Wilbelmstroste .

Karlsruher
kainilien-Kranken - Kakke !

Perfidierungsoerein auf SegenleitlgKeit
Unter ffaaflidier Huffidif — Gegründet i . 3. 18901

= - ■■ Filialen : - - - - -- -
| Weftltadt : 6renzftraije 34 • Südffadt : niorgenlfr. 61
miffelltadt : Zähringerftr . 82 • Oltftadt : ßerwigitr. 60 j

Freie Hrztwahl !

Ctdfh gut erhalten , in . Kupfer-
schiff für 15 Ml ,

kaufen . Rudolfftr . » 1I V r. ..

Ki9krW,e « ,,,
-
K

«
Z :

wenig gebraucht, ist billig zu
verkaufen . Marienstr . » 3 , 2.St .

i>iMn -! irg- Sport -
IttflAPft gut erhalten , billigIIM1IU berfaufen. in

Wilheluistr . 34 , l Tr . r.
Bon kinderlosem Ehepaar wird
Kind in Pflege
genommen ev. adoptiert . Näheres
zu erfrag . Dnrlacherstr . 95 II .

aller Art kaufen Sie ain billigs
sten in enormer Auswahl W‘ . g«|

Sos. Xirrmann»,
Herrenstratze 40 . 621®

Lager in 5 Stockwerken.
KB . Ansicht ohne Kaufzwang -

Rollen -Umzüge
"MV

Ibei Regen gedeckte Rollen ) de» .
sorgt billig K . Mnlfinser -
Dienstniann Nr . 1. Leninastr- ^ ^ 4

; il
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